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Morgen «fliasgabe»
DolKshyziene und Samaritertum.

Unser jährlicher Bevölkerungszuwachs von etwa
800 000 Seelen ist nicht nur ein Zeugnis urwüchsiger
Loikskraft, sondern ebenso unserer Kulturkraft , denn
weniger ist es die Höhe der Geburtenziffer als die Ver¬
minderung der Sterblichkeitsziffer, welche ein erfreu»
liches Anschivellen unserer Bevölkerung hervorruft . Der
Überführung der wissenschaftlichen Erkenntnisse auf hygie-
nZchem Gebiet in die Praxis des Lebens durch Staats-
und Gemeindemaßnahmen ist zum guten Teil die Hebung
der öffentlichen Gesundheit zu danken, ebenso haben die
gesetzlich vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen in den
Fabriken und Bergwerken eine Überhandnahme der Un¬
fälle, zu denen die moderne Technik Veranlassung gibt,
hintanzuhalten gewußt. Da aber im heutigen Leben der
Bürger zur tätigen Anteilnahme an der Lösung aller
Aufgaben berufen ist und nicht nur Stimmabgabe , son¬
dern Mitarbeit verlangt wird, haben sich zur Förderung
der Gesundheitspflege schon seit Jcchren mannigfache Ver¬
eine gebildet; einer der jüngsten und hoffnungsfreudigstm
ist der Deutsche Verein für Volkshygiene, der, vor etwa
zwei Jahren gegründet, bereits in verschiedenen Orts¬
gruppen organisiert etwa 4000 Mitglieder besitzt und für
dieselben„Blätter für Volksgesundheitspflege" heraus¬
gibt, die durch ihre gediegenen Aufsätze und den volks¬
tümlichen Ton drum und dran sind, ein echtes Familien¬
blatt zu werden. Hat es sich dieser Verein nun zur Auf¬
gabe gestellt, dem einzelnen eine vernunftgemäße Lebens¬
weise anzuerzieben, indem er ihm die ihn umgebenden
Gefahren in richtigem Lichte zeigt und gleichzeitig ihm
die Schutzmittel gegen dieselben an die Hand gibt, suchen
andere Vereine den von Krankheit oder' Unfall Ereilten
die erste Hülfe zu bringen. In Befolgung des bewährten
Grundsatzes: „Wer schnell hilft , hilft doppelt!" haben
sich hülfsbereite Männer zusammengetan, um sich von
Fachleuten, in erster Linie von Ärzten, in der zweckmäßig¬
sten Art dieses Beistandes unterweisen zu lassen, den man
Verletzten, sei's in der Werkstatt, sei's auf der Straße
oder draußen im Gebirge, sei's Verwundeten, Ersückten,
Ertrunkenen oder Abgestürzten, zu leisten vermag.
Ebenso gehört es in den Bereich dieser Nothelfer, plötz-
uch Erkrankten, etwa Ohnmächtigen, von Blutsturz Be¬
fallenen hülfreich zur Seite zu stehen. Die meisten dieser
Vereine haben sich als „Deutscher Samariter -Bund " zu¬
sammengeschlossen. Beide Gruppen , die Volkshygieniker
und die Samariter , hielten nun im Anschluß an die
Städte-Ausstellung, man kann wohl sagen gerneinsam,
wre Jahrestage in Dresden ab. Wenngleich die Ver¬
handlungen des einen Tages ausschließlich dem Verein
für Volkshygiene, die des anderen dem Samariterbund

Feuilleton.
Klar Schiff;mn Gefecht! I

Marine -Skizze von Paul Waldt.
Mit von dem Passatwinde geschwellten Segeln steu¬

erte ein deutsches Kriegsschiff älterer Konstruktion durch
Ozean. Der teleskopisch gebaute Schornstein war in

sich zusammen gesunken, damit die Nntersegel ihn nicht
wit Wegnahmen. Schon einige Tage lag das Schiff unter
Segel. Die Heizer hatten deshalb faule Tage . Es war
wnen auch zu gönnen. In der tropischen Hitze vor den
Feuern zu stehen, gehört wirklich nicht zu den Annehm-
uchkeiten dieser Welt. Putzend und reinigend , jeder ein
Stück Putzbaumwolle tn der Hand, lagen, lungerten sie
ver der Maschine und im Heizraum herum. Selbst die
sie beaufsichtigenden Unteroffiziere waren zu bequem, et-
toas anzufassen. Sie gönnten ihren Untergebenen bie
doar ruhigen Stunden . Die übrige Mannschaft stand am
Aeck, in Manöverdivisionen angetreten . Eben hatten sie
die Schraube, welche auf diesen Schiffen zum Heben ein¬
gerichtet ist, aus dem Wasser geholt. Das Schiff machte
nunmehr Fahrt , denn die Schraube ist sonst ein großes
Hemmnis, und jetzt hing sie unter dem Heck des Schiffes
rm Schraubentunnel . Die zum Heben benutzten „Gins"
sollten nur noch geborgen werden und dann heißt es:
«weg getreten".

«Herr Kapitänleutnant !" rief der auf der Brücke
stehende Kapitän den eben des Weges daherkommenden
Offizier an.

«Herr Kapitän befehlen?" fragte dieser kurz und
Elitärisch, indem er die rechte Hand salutierend an die
'Nütze führte.

«Einen Augenblick, bitte !" und gewandt lief der noch
J&ttflc Offizier zu seinem Vorgesetzten. Das Auge des
Gestrengen ruhte musternd auf seinem 1. Offizier, der,
'chon Unheil ahnend, in respektvoller Entfernung stehen
gebfieben war . Er mußte, alles konnte der „Alte" leiden,
Dir nicht Schlappheit im Dienste.

Das Unwetter ließ auch nicht lanae auf sich warten.

gehörten, so war doch das Publikum fast das gleiche und
die Festlichkeiten galten beiden in gleichem Maße. Ae
Anerkennung, die der Verein für Volkshygiene sich be¬
reits erworhen, bewiesen die zahlreichen Abordnungen
von feiten der Regierungen, der Magistrate und großer
Organisationen, z. B. die Zentralausschüsse für Lungen-
heilstäften, zur Förderung der Jugendspiele, des Roten
Kreuzes, der Berliner Guttempler usw. Unter dem Vor¬
sitz des bekannten Berliner Hygienikers Geheimen Medi¬
zinalrat Professor Rubner , der in seiner Eröffnungsan¬
sprache betonte, wie wichtig es sei, der Wohnungsfrage
volle Aufmerksamkeit zu schenken, hielt der Münchener
Hygieniker Hofrat Professor Grubner einen Vortrag
über die Frage „Führt die Hygiene zur Entartung der
Rasse", indem sie die natürliche Auslese durch den Schutz
und die Erhaltung der Schwachen hintanhält ? Me An¬
hänger Metzsches, gestützt auf gewisse darwinistische
Lehren, bejahen diese Frage , und bei dem Umsichgreifen
der blinden Bewunderung Nietzsches, die besonders in
den Kreisen der Halbbildung gefährlich wird, schiene die
Behandlung der Frage geboten. Wie vorauszusehen,
verneinte der Vortragende mit Hülfe reichen statisüschen
Materials die Frage . Das Zuwenig, nicht das Zuviel
der hygienischen Einrichtungen und Gewohnheiten führt
zur Degeneration. Einige immer läsfiger werdende
Quellen für unser Wohlbefinden behandelte der Nerven¬
arzt vr . mell . Dornblüth aus Frankfurt a. M. in seinem
Vortrag über „Nervenhygiene in der Großstadt". Auge
und Ohr werden in arge Mitleidenschaft gezogen. Be¬
sonders die mit dem Gehirn aufs engste verbundenen
Gehörnerven, die fast wehrlos allem Lärm sich öffnen,
gilt 's zu schonen! Eine Schilderung des von Kommer¬
zienrat Lingner auf der Städte -Ausstellung errichteten
Pavillons zur Bekämpfung der Volkskrankheiten schloß
die debattelos verlaufene Vortragsreihe.

Ter 6. Samaritertag hatte als ersten Punkt auf seine
Tagesordnung „Der Samariterunterricht an höheren
Schulen" gesetzt. Gymnasialdirektor Thümen-Posen und
Dr . med . Kowalzig-Kiel als Vertreter des Geheimen
Rates Professor Esmarch traten lebhaft für den Gedanken
ein, für die Schüler der Unterprima fakultafive Sama¬
riter -Kurse durch Ärzte abhalten zu lassen. Günstige Er¬
folge in Posen, Würzburg , Wurzen usw. sprechen für
die erfolgreiche Ausführbarkeit . In der Askussion wurde
darauf hingewiesen, unter Anführung der Dresdener
Fachschule der Fleischerinnung, wie nützlich der Sama¬
riter -Unterricht in der Ausbildung bei solchen Gewerben
verwertet werden könne, deren Ausübung wie im
Schlosser-, Schmiede-, Mechaniker- und Fleischerberuf,
auch bei den Baugewerken mit steter Verletzungsgefahr
verbunden ist. Über den heutigen Stand des „Rettungs¬
dienstes bei Unglücksfällen im Gebirge" hielt Dr . med.
Kormann-Leipzig einen durch zahlreiche Abbildungen und
Vorführungen unterstützten Vortrag . Eine eingehende
Darlegung der Leistungen und Veranstaltungen des

„Herr Kapitänleutnant , war das heute ein Manöver?
— Wissen Sie Herr , ein Haufen Werftmenschen würde
sich nicht so phlegmatisch benehmen wie diese Kaiserl.
Matrosen, die hier vor mir an Deck stehen!" — schnauzte
er den Angeredeten mit einem bösen Blicke streifend, auf
die angetretene Mannschaft weisend, an . „Wenn das nicht
bald anders wird , dann passiert etwas. Heute wollen
w-ir die Leute aber zur Strafe noch etwas hoch nehmen.
Schwitzen sollen die Kerle."

Das Weitere des Gespräches war nicht mehr zu ver¬
stehen, denn es wurde nur gczischelt. Bald sollten aber
die Matrosen merken, was die Glocke geschlagen hatte.
Der Kapitänleutnant begab sich, nachdem er von seinem
Kommandanten entlassen war , in die unteren Schiffs¬
räume, suchte sich die Spielleute zusammen und instruierte
sie leise, aber eingehend. Bald hatten sich diese auch mit
ihren Instrumenten im Schiffe verteilt . Ein Hornist
folgte dem Herrn Kapitänleutnant und blies auf die
Zeichen des Vorgesetzten den Generalmarsch. Die ande¬
ren Spielleutc nahmen das Signal auf und „Gerftral-
marsch" blies das Horn und schlug die Trommel.

„Klar Schiff zum Gefecht!" -
Nun kam aber Leben in die Mannschaft. Im Nu

war alles vom Oberdeck verschwunden. Jeder Mann
eilte nach seinen Handwaffen, schnallte um und brachte
seinen „Kuhfuß" auf die Gefechtsstation und hängte das
Gewehr in die dazu angebrachten „Strippen ". Bram¬
stange und Raaen wurden an Deck genommen, die
Brassen losgeworfen und die Marsen verkleidet und in
jedes der drei wurde ein Maschinengewehr transportiert.
Die Jollen für die Fahrstühle zur Beförderung in den
Masten Verwundeter wurden geschoren, die Bootsdavids
angeholt und Material zum Ausbessern der beim Gefecht
entstandenen Schäden in der Takelage an Deck gebracht.
Dieses alles war die Arbeit der Toppstakler . Die an¬
deren Mannschaften hatten unterdessen Munition an Deck
geschafft und die Kanonen losgemacht und geladen und
warteten auf das Kommando Aufsatz, Zielrichtung und
„Feuer !"

Auch die Heizer waren in Bewegung gekommen. Die
Twistlappen flogen nur so an die Seite.

Österreichischen Alpenvereins wies auf eines d« prak¬
tischsten Mittel „zur Hebung des Fremdenverkehrs" hin,
denn unbestreitbar ist es dem Verein durch seinen Berg-
steigerschutz gelungen, den Zug der Kraxler von der
Schweiz mehr und mehr nach Tirol zu lenken. Vom
„Samariter - und Rettungswesen auf dem Lande" ließ
sich nicht viel sagen, doch gab I)r . med . Streffer -Leipzig
manche beherzigenswerte Anregung betreffs Anglied,e-
rung des ländlichen Rettungswesens an die dörflichen
freiwilligen Feuerwehren und- empfahl Einrichtung von
Entleih stellen, von Krankenpflege- und Rettungsvo r¬
kehrungen in Gastwirtschaften, die ja jederzeit offen und
jedermann bekannt sind. Ae Vorteile, welche die Be¬
rufsgenossenschaften aus dem Samariterunterricht zu
ziehen imstande sind, beleuchtete Dr . med . Joseph-
Berlin . Eine sehr geschickt arrangierte Vorführung bil-
bete am Montagmorgen das große Rettungs-Manöver
der Dresdener Berufsfeuerwehr , der Wohlfahrtspolizei,
der Samariterkolonnen und Krankenträger vom Roten
Kreuz. Es ward angenommen, eine große Volksschiüe
sei in Brand geraten und es gelte nun die Schüler,
Lehrer und das Gebäude zu retten und die mannigfachen
Verletzten, ohnmächtig Gewordenen und dem Erstickungs-
tod nahe Gekommenen Hülfe zu leisten. Bei Gelegenheit
der Festfahrt nach der sächsischen Schweiz wurden dann
unter Beteiligung von Pionieren Rettungsversuche auf
Binnengewässern mit Kapitän Le Moults Schwimmstuhl
gemacht.

Als vor etwa 20 Jahren Professor Esmarch in Kiel
durch eine Zeitungsanzeige bekannt machte, daß er bereit
sei, in der ersten Hülfeleistung an VerunglücktenUnter-
Weisung unentgeltlich zu erteilen, glaubte wohl niemand,
daß sich diese Anregung als so fruchtbar erweisen würde,
daß schon nach wenigen Jahren der Bund Tausende
jüngerer und auch älterer Leute als ausgebildete Sama¬
riter hinausschicken konnte. Der Bund selbst hat es bis
heute neben den 8 großen Ärztevereinen, die ihm ange¬
hören, auf über 13 000 akttve Mitglieder gebracht. Als
passive Mitglieder gehören ihm auch schon 17 Berufs-
genossenschaften an.

Die Zusammenkünfte zeigen aufs klarste, was für
zahlrerche und zielbewußte Kräfte freiwillig an der
Hebung und Erhaltung unserer Dolksgesundheit
arbeiten! v »

Deutsche« Deich.
Die Bedrohung der Schwurgerichte.

Man hört so gut wie nichts von der Kommission,
der das Reichsjusfizamt die schwierige Aufgabe über¬
tragen hat , Gutachten zur Revision des Strafprozesses
abzugeben . Doch weiß man aus den seinerzeit nutze-
teilten prägen , die den Beratungen der Kommission zu-
gründe liegen , daß es sich um Probleme handelt , deren

Langsam stieg bald der Schornstein tn die Höhe und
eine dicke Rauchwolke entquoll dem jetzt ziemlich hohen
Schlote. Dem Koch hatte man das Feuer ausgemacht,
denn sobald scharfe Munition an Deck kam, durfte kein
Feuer in der Kombüse brennen . Der Koch ging zu den
Munitionsnummern über und mußte jetzt, anstatt den
Kochlöffel zu hantieren , sich mit den schweren 16-Zenti-
meter-Granaten rumbalgen . Ein saures Gesicht schnitt
der des prakttschen Dienstes Ungewohnte ob dieser schwe¬
ren Arbeit. — Was htlft 's aber , bei dieser Rolle ist kein
Mann entbehrlich. Bald ertönte von der Brücke das
Kommando feuern , denn schon lange hatte der Naviga¬
tionsoffizier das gedachte Ziel genommen und angegeben
und es den Geschützkommandeurenzugerufen, die dann
den Geschützführern den Aufsatz zugerufen hatten. „Ge-
schützwcrse feuern ", rief der Batterieoffizier , und nach
eigenem Ermessen wurde geschossen. Es mutzte den Leuten
offenbar Spatz machen, mit scharfer Munition schießen zu
dürfen, denn alles war munter und fidel. Doch nun
ging's erst richtig los.

Eine Weile hatte man gefeuert, als das Kommando
„Feuer im Großmars " ertönte . Wie der Wind sausten
die an den Geschützen überzähligen Nummern davon,
schlugen die Pumpen runter , schraubten die Schläuche an
und in ein paar Sekunden war der Schlauch an Deck ge¬
mannt. „Pumpen !" und ein dicker Wasserstrahl entquoll
dem metallenen Mundstücke in der Richtung der im
Großtopp gedachten Brandstelle zu. Bald ward auch die¬
ses als gelöscht betrachtet und wieder „An die Geschütze"
hieß es nun . Der Schlauch wurde hingeworfen und die
beim Löschen beschäftigt gewesenen und am Geschütz so
lange ausgefallenen Nummern meldeten sich wieder an
letzterem zur Stelle . Noch hatten sie sich nicht erholt, als
auch schon wieder der Ruf „Feuer im Achterschiff!" er¬
tönte und der Schlauch vier hingebracht werden mußte
Das wollten sie aber auch jetzt dem Kommandanten mer¬
ken lassen. Mit dem größten Gleichmute setzten sie die
Kajüte unter Wasser, so daß Teppiche und Vorleger in
buntem Durcheinander umher schwabberten. Auch dieses
Feuer wurde bald als gelöscht betrachtet und wieder flog
dev Schlauch an die Seite , als mit einemmal der Ruf
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Wichtigkeit auch von dem breiteren Publikum gewürdigt
werden sollte, nur daß dies leider nicht in dem gewünsch¬
ten Grade geschieht. So warten wir u. a. noch immer
darauf , daß sich die öffentliche Meinung regt, um irgend¬
wie Stellung zu nehmen zu der drohenden Beseitigung
der Schwurgerichte. Die Möglichkeit, daß diese Insti¬
tution verschwindenkönnte, besteht ganz offenbar. Der
^Fragebogen des Reichsjustizaints läßt darüber keinen
Zweifel, und so weit sich bisher die Juristen zu dieser
Frage geäußert haben, muß festgestellt werdm, daß sie
sich zu einem sehr erheblichen, vielleicht überwiegenden
Delle gegen die Beibehaltung der Schwurgerichte erklärt
haben ; zum mindesten scheint in der Juristenwelt keine
sonderliche Erregung über die mögliche Ersetzung der
Schwurgerichte durch eine andere Form der Heran¬
ziehung des Laienelements obzuwalten. Je nüchterner
die betelligte Fachwelt diese Dinge behandelt, desto eif¬
riger sollte derjenige Teil der öffentlichen Meinung , der
an den Schwurgerichten festgehalten wissen will, seine
Stimme erheben, damit man wisse, daß die Beseitigung
der Einrichtung denn doch nicht widerspruchslos erfolgen
würde, wofern sie wirklich beabsichtigt sein sollte. Gewiß,
diese Absicht wäre in keinem Falle leicht ausführbar , da
der Reichstag uns nicht den Eindruck macht, als ivürde
er einer so grundstürzenden Neuerung beistimmen wollen.
Immerhin ist Aufmerksamkeit geboten. Wie sehr sie es
ist, wird einem erst recht klar, wenn man den zuversicht¬
lichen Ton wahrnimmt , in dem sich manche Gegner der
Schwurgerichte bereits äußern zu sollen glauben. So
veröffentlicht soeben in der „Deutschen Juristen -Zeitung"
ein Staatsanwalt Boehme in Hannover einen kleinen
Aufsatz Wer die Frage , ob Schwurgericht oder gemischte
Strafkammer . Seine Ausführungen sind wertvoll, well
man an ihnen gewissermaßen die Psychologie der
Neigung gegen die Schwurgerichte studieren kann. Nach
dem Verfasser tritt der Geschworene an seine Aufgabe
oft mit einer vorgefaßten Meinung heran . „Anderer¬
seits gestattet die Nichtkenntnis der Sachlage und sein
Mangel an Übung, verwickelten Verhandlungen zu fol-
jgen, es dem Geschworenen oft nicht, sich rasch ein richtiges
Bild von dem Sachverhalt zu machen. Das ungewohnt
länge Sitzen in schlecht ventilierten Räumen bei fort-
Während geistiger Anspannung bewirkt eine geistige und
Mirperliche Müdigkeit. Es ist daher erklärlich, daß der
Geschworene am Schluß jeder längeren , verwickelten Be-
weisaufnahme von der Sachlage nur einen unklaren Be¬
igriff hat . Er wird sich also an die Plaidoyers halten
ünd , je nachdem der Staatsanwalt oder der Verteidiger
!es mehr versteht, die von ihm vertretene Meinung dem
Äaien plausibel zu machen, dem einen oder anderen sich
in seiner Ansicht anschließen, ohne sich vorher selbständig
ein Urteil in der Sache gebildet zu haben. Oder er wird,
wenn ihm hie Ausführungen beider oder keines von
beiden einleuchten, haltlos zwischen beiden hin- und her-
fchwanken und schließlich auf ein non liguet kommen.
^Oft wirken auch Mitleid mit dem Angeklagten oder die
Scheu, die Verantwortung für die Folgen eines Schuldig-
spruchs zu übernehmen, ebenso oft auch eine allgemeine,
jgegen den Angeklagten herrschende Entrüstung in dem
Geschworenen, Ursachen, die eine rrchige, sachliche Prü¬
fung des Sachverhalts hindern ." Das geht so noch eine
ISKeile fort, und der schmerzlich bewegte Leser hat die
Wahl , ob er den Durchschnittsgeschworenen nach dieser
Boehmeschen Auffassung für einen hartherzigen Zeloten
oder für einen weichmütigen Schafskopf halten soll. Der
Drirchschnittsgeschworenehat hiernach (auf sein Gebiet
Übertragen) ungefähr alle Eigenschaften eines Muster¬
lazarettgauls . Herr Staatsanwalt Boehme empfichlt
als Ersatz für die Schwurgerichte die gemischte Straf¬
kammer, und damit volleirds der Einfluß etwaiger Mei-
nungsverschiedenheitender gelehrten Richter auf die Ge¬
schworenen beseitigt werde, macht er folgenden liebens¬

würdigen Vorschlag: „Man gebe ihnen (den Geschwo¬
renen) keine beschließende, sondern nur eine beratende
Stimme und als Ersatz . . . die Befugnis , bei ein¬
stimmiger  Ansicht, daß die Richter sich in der Haupt¬
sache zum Nachteil des Angeklagten geirrt hätten, dies
dem Gericht mitzuteilen und dadurch eine neue Verhand¬
lung mit anderer Besetzung herbeizuführen." Herr
Boehme ist bescheiden, nämlich im Namen des Laien¬
elements. Er meint, daß die Forderung der
Beteiligung des Laienelements an der Straf¬
gerichtsbarkeit auf diese Weise ausreichend ge¬
nügt und etwaigen schädlichen Einflüssen auf
die Rechtsprechung nach Möglichkeit vorgebeugt wäre.
Aber tvarum dann das Laienelement nicht lieber gleich
ganz ausschalten? Jedenfalls sieht man, daß es keine
Übertreibung ist, wenn man von Gefahren für die
Schwurgerichte spricht.

*
* 6. Zionistcn-Korlgrcß. Vom 23. bis 28. August findet

in Basel der 6. Zionisten - Kongreß  statt . Die
Tagesordnung lautet : 1. Eröffnung des Kongresses
durch vr . Th . Herzl-Wien; 2. Rechenschaftsbericht des
Aktionskomitees: Architekt Marnwrek -Wien und Hof-
und Gerichtsadvokat 1) r . Kokesch-Wien; 3. Politisches
Referat : vr . Max Nordau -Paris ; 4. Ansiedelung Tlr.
Franz Oppenheimer-Berlin ; 5. Der Zionismus und die
Wohltätigkeitsanstalten : I . Zangwill-London und N. So-
kolow-Warschau; 6. Bericht über den Nationalfonds : I.
Kremenetzky-Wien und Rechtsanwalt vr . Farbstein-
Zürich; 7. Organisation und Agitation : Sir Francis
Montesiore-London, Rechtsanwalt vr . Bodenheimer-
Köln und vr . Klee-Berlin ; 8. Bericht über die Jüdische
Kolonialbank: D . Wolffsohn; 9. Initiativanträge und
Wahlen. Auskünfte erteilt das Distriktsbureau Mann¬
heim der Zionistischen Vereinigung für Deutschland.

* Die Polen und die llbcrschwemmungsnot. Uber
die Teilnahmslosigkeit der Polen bei der llber-
schwemmungsnot schreibt das „Posener Tageblatt " :
„Während die Mehrzahl , vielleicht drei Viertel , der von
der Wassersnot Betroffenen den Polen zuzurechnen sind,
weisen die Gabenverzeichnissebisher erst eine Spende
von polnischer Seite auf, und zwar ist Erzbischof von
Stablewski der einzige Pole , der sich bisher an dem
Liebeswerk beteiligt hat. Von den polnischen Banken,
denen zahlreiche überschwemmte die Ansiedelung an den
gefährdeten Stellen verdanken, hat ungeachtet ihrer hohen
Dividenden keine auch nur einen Pfennig zur Unter¬
stützung gespendet. Die Krone wird diesem unchristlichen
Verhalten der polnischen Gesellschaft durch einen am
letzten Sonntag im „Dziennik" erschienenen Artikel auf¬
gesetzt, in welchem unter dem Pseudonym Acer die staat¬
liche bezw. deutsche Hülfsaktion verhöhnt wird . Der
Artikel witzelt über die „üeberschwemmung" Posens
mit Ministerialräten , über die Respektlosigkeit des
Wassers gegen die amtlichen Vorschriften und endet mit
der frechen Bemerkung, daß als Trost für die über¬
schwemmten das auch mit polnischem Gelde erbaute
kaiserliche Palais sich demnächst in der Nähe des Berliner
Tores erheben werde."

* Vom Mustergut Trakehneu. Die „Preußische
Lehrerztg." erzählt über die Gestaltung der Verhältnisse
in Trakehneu nach der Revision durch den Minister
v. Podbielski : Alle Beschwerden über den schadhaften
Keller, worin dem Lehrer Nickel  regelmäßig die
Kartoffeln verderben, über die teils unterlassene, teils
mangelhaft ausgeführte Bestellung des Dienstlandes
Nickels, über den Umtausch des ertragreichen Lehrer¬
gartens gegen eine gleich große Ackerfläche mit jungen
Obstbäumen ohne jeden Ertrag usw. waren bis heute
beim Landwirtschafts-Ministerium ohne Erfolg,  und
Nickel hat infolge dieser und noch vieler anderer ähnlicher
Verluste pekuniär schwer zu kämpfen. Die aufs höchste
überfüllten und ungesunden alten Schulklassen haben im
Verein mit den anderen traurigen Verhältnissen auch die
Gesundheit Nickels sehr angegriffen, weshalb er bereits
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im vergangenen Jahre unter Einreichung eines ärzt¬
lichen Attestes das Ministerium um eine Beihülfe zu
einer längeren Kur gebeten hatte; jedoch vergeblich,
während andere Beamte in Trakehnen namhafte Zu¬
wendungen erhielten . Nach der huldvollen Anerkennung
der Unterrichtserfolge Nickels durch den Minister v. Pod-
bielski und trotz der Aufforderung, Nickel solle sich„ver¬
trauensvoll " an ihn, den Minister , wenden, bat Nickel
sofort wieder durch eine Eingabe um eine Beihülfe zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit. Tatsächlich ist ja
auch im Etat des Gestüts ein Fonds zur Unterstützung
für mittlere Beamte und ausdrücklich auch für Lehrer
ausgeworfen . Nickel erhielt jedoch wieder einen ab¬
schlägigen Bescheid. Der zweite Lehrer Fr . in Trakehnen
dagegen erfreut sich eines größeren Wohlwollens ; denn
er erhielt vor mehreren Monaten eine Unterstützung von
100 M ., obwohl er erst ein Jahr und drei Monate in
Trakehnen amtiert , Nickel aber bereits mehr als acht
Jahre . Die genannte Lehrerzeitung schließt ihren Be¬
richt: „Der Lehrer Fr . ist der aus dem Trakehner
Prozeß bekannte Zeuge Ottingens , ohne daß er mit seiner
Aussage Nickel belasten konnte. Daß aber der Minister,
nachdem er sich an Ort und Stelle informiert und Nickel
eine solche Anerkennung gezollt hat, nun wieder in den
alten Kurs , der friedliche und gedeihliche Verhältnisse in
Trakehnen unmöglich macht, zu verfallen scheint, ist uns
unverständlich. Sollte er etwa gegen Herrn v. Ottingen
machtlos sein? Oder sollte er trotz des zerschnittenen
Tischtuches sich dem Einfluß der Landbündler , wie eines
v. Oldenburg , der ein Freund v. Ottingens zu sein
scheint, beugen?" — Wir müssen der Lehrerzeitung die
Verantwortung für das Gesagte überlassen, so weit sie
dabei auf politische Beeinflussungen zu sprechen kommt.
Aber solche Zustände, wie sie hier geschildert werden,
sollten auch an sich nicht geduldet werden. Was nützt,
wenn man an anderer Stelle von Zuschuß zu Lehrerge¬
hältern hört und die austeilende Behörde ist in dev
Händen eines Herrn von Ottingen.

* Die' Entweichungen aus der Zwangs - bezw. Für¬
sorge-Erziehung sind jahraus jahrein so zahlreich, daß
stets ein erheblicher Brnchteil der Zöglinge als entlaufen
in den Listen geführt werden muß. Von den 1710 Zög¬
lingen der Berliner Zwangs - bezw. Fürsorge -Erziehung
(einschließlich 142 widerruflich entlassene oder der eigenen
Familie überwiesene), welche die Waisenverwaltung der
Stadt Berlin am 1. Juli 1908 in ihren Zöglingslisten
stehen hatte, waren an diesem Zeitpunkt, wie der neueste
Vierteljahrsbericht der Waisenverwaltung ergibt , 101
Zöglinge entlaufen . Hiernach befand sich etwa jeder
siebzehnte Zögling auf der Flucht, wobei allerdings zu be¬
achten ist, daß die Zöglinge nicht sämtlich in geschlossenen
Anstalten, sondern zu einem großen Teile auch in fremder
Familienpflege oder bereits in Lehr- und Dienststellen
untergebracht sind. Bei den Burschen ist die Neigung zu
entweichen noch häufiger als bei den Mädchen. Am
1. Juli standen von 1210 männlichen Zöglingen 80 als
entlaufen zu Buch, von 500  weiblichen nur 21. Von den
Burschen befand sich also etwa jeder fünfzehnte, von den
Mädchen aber nur etwa jedes vierundzwanzigste auf der
Flucht.

* Deutsches Geld für Samoa . Die letzte hier einge¬
troffene Nummer der „Samoanischen Zeitung " bringt
folgende Notiz : Wie verlautet , werden demnächst
weitere 200 000 M . seitens des kaiserlichen Gouverne¬
ments aus Deutschland cingeführt werden. Wir hoffen,
daß das recht bald geschehen möge, denn es hat sich im
Verkehr allmählich herausgestellt, daß für Samoa eine
Summe von 800 000 M . bis 1 Million deutscher Münzen
nötig sein werde, wenn, wie es die Absicht des Gouverne¬
ments zu sein scheint, die nicht-deutschen Silbermünze»
dem Verkehr entzogen werden sollen.

* Rundschau im Reiche. Die unzulängliche B e-
soldung der Volksschullehrer,  namentlich
im östlichen Teil der Monarchie, wird jetzt auch von amt¬
licher Stelle als reformbedürftig anerkannt . So ist vom

„Maschine zerschossen!" erscholl. Jeder wußte, das Schiff
mußte manövcrierfühig erhalten werden, und gewandt
eilten sie ans Oberdeck, die Stangen und Raaen wurden
wieder aufgebracht, die Segel losgemacht und das Schiff
lag unter Segel.

„Klar Schiff, abschlagen!" rief der Kapitän dem neben
ihm stehenden Hornisten zu, und dieser gab das befohlene
Zeichen, die anderen Spielleute hatten das Signal ausge¬
nommen, in ein paar Minuten war die Munition unter
Deck geschafft und die Geschütze wieder seefest gemacht.
Die Mannschaft konnte nach einigen Minuten abtreten
und lagerte an Deck umher, um sich auszuruhcn , nachdem
sie für dieses Manöver ein Lob vom Kommandanten ge¬
erntet hatte. — Und wer glaubt, daß dieser ganze Zauber
nur % Stunden gedauert hat ? - Ja , ja , auf unsere
Blaujacken darf man sich schon verlassen. Sie sind da,
wenn's drauf ankommt.

Die Gefahren des Alpensporis.
Oie wieder fast täglich eintreffenden Nachrichten von

Unglücksfällenin den Alpen veranlassen einen englischen
Alpinisten, sich über ihre Ursachen in einem Londoner
Blatte auf Grund seiner persönlichen Erfahrungen zu
äußern . Wer von den Gefahren der Bergbesteigungen in
den Alpen spricht, schreibt er, ist sich meist nicht recht klar
darüber , daß die wirkliche Gefahr dabei nicht so sehr das
Uberwinden von Schwierigkeiten im Erklimmen einer
besonders schroffen oder steilen Bergspitze ist, sondern
daß man sich hoch oben in den mächtigen Alpen vor herab-
sauseuden Lawinen und der Wut des Sturmes zu hüten
hat . Wenn die Schneeregion erreicht ist, so sieht sich der
Bergsteiger unzähligen Gefahren gegenüber. Er ist von
dem prachtvollen Schneemecr umgeben und eine gran¬
diose Einsamkeit ruft eine unvergleichliche Stimmung
bei ihm hervor . Um dieses Ziel zu erreichen, muß er
feine ganze Aufmerksamkeit anspannen und unbedingt den
Anordnungen des Führers Folge leisten. Der wichtigste
Faktor für die glückliche Besteigung eines Gletschers ist
eben die Wahl des Führers . Es kommt aber trotz aller
Warnungen immer wieder vor, daß unkundige Berg¬
steiger den Aufstieg ohue Führer versuchen. In
Chamonix ist eine ausgezeichnete Vereinigung von
Führern für das Gebiet des Mvnt-Blanc , denen nian sich
stets anvertrauen kann. Führer kosten in der Schweiz

von acht Frank pro Tag bis aufwärts zu einem für be¬
stimmte gefährliche Bergsteigungen festgesetzten Preise.
Es kostet etwa 320—380 Mark den Mont -Blanc zu be¬
steigen. Es ist ganz irrig , anzunehmen, daß die Be¬
steigung des Mont -Blanc au sich gefährlich ist. Sie ist
nur ermüdend. Mit zuverlässigen Führern ist sie, abge¬
sehen von den Lawinen, ganz ungefährlich. Daß trotzdem
so unzählige Unglücksfälle dabei vorgekommen sind, rührt
fast immer wieder daher, daß Leute ohne Führer den Berg
zu besteigen versucht haben, in der Regel, weil sie die
Kosten sparen wollten. In einem Fall z. B ., den ich >nit-
erlebte, wollten drei gänzlich unerfahrene Bergsteiger
einen Versuch machen, das Matterhorn zu erklimmen,
das das Ziel jedes Alpinisten und dieVerzweiflung so vie¬
ler gewiegter Bergsteiger gewesen ist. Es stellten sich ihnen
Schwierigkeiten entgegen, und natürlich ereignete sich ein
Unglücksfall. Andere haben die Manie , sich unmögliche
Aufgaben zu stellen und bringen ihr Leben in Gefahr,
um eine Bergspitze zu ersteigen, die keiner, der bei
Sinnen ist, zu ersteigen versuchen würde . Der Ehrgeiz,
einen „Rekord" aufzustellen, spielt hierbei eine große
Rolle, ein Ehrgeiz, den der Wagemutige iu neunzig
Fällen von hundert mit dem Leben büßen muß. Die
echten Bergbesteiger betrachten diese Wagehälse als die
größten Feinde des Alpinismus . Andere besteigen einen
Berg in gewöhnlichen Kleidern, mit einem schmächtigen
Spazierstöckchen, einer Zigarre im Munde und dem
Panama auf dem Kopfe. Dieser Herr gelaugt vielleicht
drei- bis viertausend Fuß hoch und verschwindet. Auf
dem Salöve , einem Berg in der Umgebung von Genf,
dessen Besteigung bei den gewöhnlichsten Vorsichtsmaß¬
regeln völlig ungefährlich ist, verunglückte ein Herr , der
abgcrutscht war , da er keine Nägel an seinen schönen
Lederstiefeln hatte. Ich nahm teil an der Rettungs-
expedition: er wurde in einem tiefen Abgrund gefunden,
mit einem leichten Flanellanzug und mit dünnen gelben
Handschuhen bekleidet . . . Für Frauen bietet der
Älpcnsport besondere Gefahren. Für sie sind die neuen
elektrischen Eisenbahnen sehr gut, die von den Alpinisten
mit einiger Verachtung betrachtet werden; viele der be¬
rühmten Berge können jetzt mit Hülfe dieser Bergbahnen
bestiegen werden. Der Reiz ist dadurch zwar vielfach ge¬
schwunden; und auch die Alpcnstöckc mancher Damen , die
die Namen einiger bekannter Berge tragen , werden jetzt
mit einigem Verdacht von denen betrachtet, die die
Schwierigkeiten des Ausstieges kennen. In einem Laden

von Montreus erschien eines Tages eine Dame von reich¬
lich fünfzig Jahren , eine Amerikanerin , mit einem
Alpenstock: „Bitte drücken Sie „Rochers de Naye" auf
diesen Alpenstock." „Gerne, meine Dame", war die
Antwort . Die Manipulation nahm nicht viel Zeit , und
als die Dame gegangen war , sagte der Ladeninhaber
lächelnd: „Diese alte Dame ist natürlich nicht imstande,
die „Rochers de Naye" zu ersteigen. Aber seit sie Bahn
hinaufgeht, habe ich täglich wohl zehn Stöcke am Tage
mit Inschrift zu versehen; dabei kommen die Stöcke über¬
haupt nicht aus der Bahn heraus , bis der Gipfel erreicht
ist." Im Berner Oberland kann man für geringe Kosten
verhältnismäßig leichte und hübsche Bergpartien mit
sicheren Führern machen. Wenn man aber solche Niesen
wie das Weißhorn oder Wetterhorn ersteigen will, muß
man schon 240 M. wenigstens ausgeben. DaS Weißhorn
hat einen schlechten Ruf wegen der Blitzschläge; viele Be-
steiger sind dort vom Blitze getroffen oder von Lawinen
verschüttet worden. Als alter Bergsteiger kann ich
immer wieder nur raten , daß man auf seine Beschuhung
achte, seine Seile äusprobiere , seine Eisaxt hüte wie seine
eigene Braut , und vor allem — gute Führer!

Aus Aunst und Leben.
* Vom gerechten Richter. In seinem „Buche vom

gerechten Richter" schreibt Otto Spielberg (E . Pier¬
sons Verlag in Dresden ): Es war einer wegen Gottes¬
lästerung angeklagt. „In Gottes Angelegenheiten," sagte
der Richter, „haben wir Menschen uns nicht hineinzu¬
mischen. Das ist seine eigene Sache. Will er den Lästerer
bestraft wissen, so ist er der Allmächtige, der das selbst
zu besorgen imstande ist. Und führt er die Bestrafung
nicht selbst aus , so ist anzunehmen, daß er weiter kein
Aufhebens von der Sache gemacht wissen will. Dem An¬
geklagten aber gebe ich die Lehre, in der Wahl seiner Aus¬
drücke geschmackvoller zu sein und Großmut , die von
obenher kommt, nicht zu mißbrauchen und durch Übermut
zu danken. Denn es kann leicht über ihn etwas kommen,
das ihn mit tiefer Reue erfüllen könnte, woran er zwar
in seinem Wohlsein nicht denkt, aber in gefahrvoller
Stunde , in Angst und Not dürste es ihn sehr bedrücken
als eigene Schuld, von der ihn die Anständigkeit der Ge¬
sinnung befreit hätte." — Es war einer wegen Majcstäts-
beleidigung angeklagt. „Der an des Staates Spitze steht,,
sagte der Richter, „ist des Staates erster Diener , als
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gandratsamt des Kreises Belgard (Hinterpommern)
eine Verfügung an sämtliche Lokalschulinspektoren er¬
gangen, wUin sie aufgeforüert werben, solche Landlehrer
namhaft zu machen, deren Lebenshaltung durch örtliche
Verhältnisse, z. B . Nähe eines Badeortes und andere
Umstände, wesentlich verteuert wird,- diesen Lehrern soll
eine fortlaufende, aber widerrufliche Beihülfe  ge¬
währt werden.

Der Oberpräsident  der Provinz Pommern
Hat unter dem 30. v. M . eine Polizeiverordnung erlassen,
nach der unter Androhung einer Geldstrafe bis zu 60 M.,
eventuell entsprechender Haft, den Gast- und Schank
wirten, sowie den Branntwein -Kleinhändlern ver¬
boten  wird , Branntwein  und nicht denaturierten
Spiritus an Personen unter 16 Jahren  zu verab¬
folgen. Auch darf Personen unter 16 Jahren ohne Be¬
gleitung oder Genehmigung der Eltern , Vormünder,
Lehrer oder Erzieher der Aufenthalt (d. h. längeres Ver¬
weilen) in Gast- oder Schankräumen nicht gestattet
werden, ausgenommen, wenn sie sich auf Ausflügen oder
Reisen befinden.

Auslands.
Amerikanische Wohltätigkeit.

Aus London,  11 . August, berichtet man uns:
Es wird den Amerikanern stets nachgesagt, daß sie nur
einen Ehrgeiz kennen, nämlich sehr viel Geld zu ver¬
dienest, aber wenn sie diesen befriedigt haben, dann tritt
pst ein anderer bet ihnen ein: sie wollen Wohltäter der
Menschheit sein. Ob ideale oder andere Beweggründe
dabei mitsprechen, braucht nicht untersucht zu werden,
da das Resultat meist ein sehr erfreuliches ist. Unter den
mit Glücksgütern reich gesegneten Amerikanern hat be¬
sonders Carnegie  in letzter Zeit viel durch seine
Freigebigkeit von sich reden gemacht, und vor allem war
'es sein Herkunftsland , Schottland, dem dieselbe zugute
kam. Auch jetzt wird wieder von einem Geschenk be¬
richtet, daö er dem Orte , aus welchem seine Familie
stammt, Dunfermline , zugewendet hat und das in nicht
weniger als 10 Millionen Mark  besteht . Ein
öffentlicher Park soll dafür errichtet werden, ein Theater
ersten Ranges , künstlerische und wissenschaftliche Aus¬
stellungen stattfinden usw. All das ließe sich ja mit einer
solchen Summe sehr gut ermöglichen, und doch erscheint
den Vätern der Stadt die Annahme unter den gegebenen
Bedingungen bedenklich. Das Geld wird nämlich durch
Aktien des Stahltrustes repräsentiert , und es steht zu
fürchten, daß dieselben sich weder realisieren lassen, noch
von Baumeistern, Lieferanten, Künstlern als Bezahlung
angenommen werden. Besser als vielen anderen ist dies
natürlich Herrn Carnegie bekannt. Ob es also nur Groß¬
mut war, die die Veranlassung zu dem Geschenke gab?

Mr. Lynch.
Aus New Jork,  2 . August, geht uns folgender

Bericht zu: Daß die Neger im allgemeinen noch nicht auf
hoher Kulturstufe stehen, wer wollte es leugnen, aber
scheußliche Verbrechen kommen auch bei den ihnen über¬
legenen Weißen vor, nur daß dann nicht stets der ganze
Stamm verantwortlich gemacht wird . Dies geschieht
aber, sobald es sich um einen Schwarzen handelt, und so
werden nun die furchtbaren Taten des Negers Rufus
Mntrel als ein Beweis gegeben, wie schändlich die ganze
Raffe sei und das Lynchen als ein noch zu mildes Vor¬
gehen gegen sie bezeichnet. Schauervolles hat Cantrel
allerdings vollbracht, und zwar nicht er allein, sondern
wit ihm eine Anzahl seiner Stammesbrüder . Sie bil¬
deten nämlich eine Art Genossenschaft, um den medi-
zmischen Lehranstalten Leichname zu liefern , und öff¬
neten zu diesem Zwecke nicht nur die Gräber , sondern
begingen, Cantrels Aussagen zufolge, zahlreiche Mord«.
Er selbst hat in den letzten zwei Jahren allein oder mit

KKomplizen sechs verübt. Man wäre geneigt,zu glauben,man es mit einem Wahnsinnigen zu tun habe, be-
bers da es unerklärlich scheint, daß jahrelang der-

>artige Taten unentdeckt verübt worden sind, aber
Cantrel hat Tatsachen angegeben, die mit denen, die der

| Polizei bekannt sind, genau übereinsttmmen, und so
schenkt diese seinen Geständnissen Glauben und meint
nur , daß er noch nicht alles enthüllt habe. Den armen
Schwarzen aber werden diese Verbrechen ihrer Stammes¬
genossen weit mehr Schaden bringen , als alle edlen Be¬
mühungen des Präsidenten Roosevelt zu ihren Gunsten
ihnen nützen können.

*

* Österreich-Ungarn . Uber den berüchtigten
Bileker Marsch  des 12. österreichischen Infanterie-
Regiments, bei dem 15 Mann dem Hitzschlag erlagen,
meldet die „Wiener Politische Korrespondenz", daß auf
Grund der Erhebungen des Kommandanten Kes 15.
Korps, Baron Eppel, der Marsch bei Einhaltung der
durch besondere bindende Vorschriften geregelten Marsch¬
ordnung für den Karst eine von jeder Truppe anstands¬
los zu bewältigende, wiederholt zu jeder Jahreszeit
durchgeführte Leistung war . Im gegebenen Fall aber
wurden insbesondere die Anordnungen über Wasser¬
versorgung nicht ausreichend durchgeführt. Insbe¬
sondere ist es mehrfachen Mängeln in der Befehlsgebung,
die geahndet werden, zuzuschreiöen, daß Einschaltung
längerer Ruhepausen sowie die Wasserversorgung
während des Weitermarsches nicht in angemessenerWeise
erfolgten. Der geeignete Zeitpunkt zu Vorbeugungs¬
maßregeln seitens der Berufenen wurde leider nicht er¬
faßt. Diese Umstünde, verbunden mit einer Hitze von 37
Grad Reaumur , führten die bekannten Unfälle herbei.
Die Heeresleitung zog vorläufig durch die Enthebung der
verantwortlichen Personen von den Kommandoposten
die Folgen aus den Geschehnissen und traf Vorsorge,
daß derartige bedauerliche Vorkommnisse sich nicht
wiederholen. Das „Armeeverordnungsblatt " meldet die
Enthebung des Kommandanten der 6. Gebirgsbrigaöe,
Generalmajors Dragoni , des Kommandanten des 12.
Infanterie -Regiments , Obersten Toeroek, und des
Obersten desselben Regiments Grünzweig von ihren
gegenwärtigen Dienstposten.

* Frankreich. Der Marseiller Zwischen-
f a l l am Sonntag ist in der Tat harmlos und unerheb¬
lich, wie er auch im größten Teil der französischen sowohl,
wie der ausländischen Presse von vornherein aufgesaßt
wurde. Nach Privatmeldungen der „Weserztg." aus
Marseille hatten vor der Laienschule in der Nue Sainteloi
die Antirepublikaner , meist jüngere Leute aus dem
Hafenviertel, ihr Hauptquartier , während die extrem¬
radikale Jugend vor dem katholischen Gesellenklub Posto
gefaßt hatte. Beide Parteien waren reichlich mit Tomaten
versehen. Man teilte Combes rechtzeitig diesen Tat¬
bestand mit, er ließ sich aber. nicht davon abhalten, beide
Punkte im Wagen zu passieren. Der Minister sagte:
„Der Wagen meines Vorgängers Waldeck-Rousseau
wurde seiner Zeit auch mit Tomaten bombardiert , das
ist saisonmäßig." Als Combes bemerkte, daß die Uniform
des neben dem Kutscher sitzenden Huiffiers hellrote
Flecke an der Brustseite zeigte, rief er ihm tröstend zu:
„Nehmen Sie 's als Vorzeichen des roten Bändchens,
das einmal dort erscheinen wird ."

* China. Von chinesischen Regierungs¬
maßnahmen,  um den zürnenden — Regengott um-
zustimmen, wird der „Köln. Ztg." aus Schanghai eine
Schilderung gegeben. In der Provinz Tschili herrschte
seit Monaten eine böse Dürre . Der Generalgouverneur
und andere Mandarine besuchten infolgedessen fort¬
während die Tempel und machten dort einen Kotau nach
dem andern . Auch der Sohn des Himmels betete in
eigener Person um Regen und befahl seinen Groß¬
würdenträgern , dasselbe zu tun . Als alles nichts helfen
wollte, nahm der Kaiser zu einem letzten Mittel seine
Zuflucht, düs man bisher für unfehlbar hielt. Er ließ
nämlich aus einem weit von der Hauptstadt liegenden
Tempel eine wundertätige eiserne Tafel
kommen, die dort für gewöhnlich in einem Brunnen
hängt. Bringt man sie in eine von Dürre heimgesuchte

sicher, das spricht schon der Name aus , ist er keine
Majestät. Ein Menschending, das allen Schwächen und
Gebrechen schon durch seine natürliche Beschaffenheit
Unterliegt, heute rot , morgen tot, hat überhaupt nichts
pou einer Majestät an sich. Sprechen kann man von einer
Majestät der Sonne und von einer Majestät der Berge.
Die sind es auf Grund ihrer Erhabenheit und Unnahbar¬
st . Die Erhabenheit und Unnahbarkeit aber , in die
«hsn ein Menschlein kleidet, ist Mache zum Zwecke der ge¬
schäftlichen Ausbeutung , an der die Arrangeure ihren
Mteil haben. Gerechtes Recht, das alle Zeit den geraden
Deg zu gehen und den natürlichen Wahrheiten Geltung
M verschaffen hat, darf sich vor solcher Mache nicht beugen.
Dem Beleidiger kommt die gewöhnliche Strafe zu, wie
ste jeder anderen Beleidigung auch wird , aber in diesem
volle fehlt der Antrag des Beleidigten . Dem Staats¬
anwalt steht der Antrag nicht zu, und ich hoffe in diesem
vEe . daß der Beleidigte die Einsicht selbst haben wird,
§aß er sich nicht als Majestät, welche Ehrenbezeichnung
höchstens Gott zukommt, erkennen, sondern den richtigen
Gedanken haben wird : ich bin Mensch wie jeder andere.
Der Angeklagte ist vorläufig auf freien Fuß zu setzen!"
. * Die büchcrfeindlichenTrope «. Das heiße Klima
m -en Tropen ist den Europäern überhaupt nicht hold,
aber es erweist sich auch als besonders kulturfeindlich,
indem es einen der Hauptträger der geistigen Bildung
angreift, nämlich die Bücher. Wenn jemand in den
Dropen seinen Bücherschatz nicht sorgfältig hütet, so fällt
'** leicht einer Zerstörung anheim. Die Bücher sind durch
^nen dreifachen Gegner gefährdet, einmal durch die
Feuchtigkeit, zweitens durch ein kleines Insekt und
Mtens durch die Kakerlaken. Was den ersten Punkt 6e=
P ’fft, so gedeihen in der feuchten Luft der Tropen allcr-
Mnd Pilze besonders gut, deren reißendes Wachstum

Bücher zerstört. Man habe also acht darauf , die
Weher überhaupt vor Feuchtigkeit zu schützen oder sie,
«>«nn sie feucht geworden sind, unter Vorsichtsmaßregeln
chl der Sonne zu trocknen. Der zweite Feind ist ein
^seines, schwarzes Insekt , das einem Käfer gleicht und
M mit großer Wut auf das Papier stürzt. In Büchern,

einige Monate unberührt geblieben sind, findet man
«ach dieser Zeit ganz gewöhnlich zahlreiche Löcher in den
Wittern sowohl, wie im Einband , die groß genug sind,
P®*das ganze Tier hindurchzulassen. Bleibt das Insekt
'̂ ugestört. so durchlöchert cö das Buch oft derart , daß

selbst derbgebundene Bände in Stücke zerfallen. Ganz be¬
sonders schnell kann ein Buch durch Kakerlaken zerstört
werden, so daß es in zwei oder drei Tagen ganz unleser¬
lich wird . Als Schutzmittel gegen alle bücherfeindlichen
Insekten hat sich ein Firnis erwiesen, der sich aus
Dammerharz , Mastix, Kanadabalsam, Kreosot und Wein¬
geist zusammensetzt. Bei Aufbewahrung in Kisten sollten
Bücher oder andere Papiere durch Naphthalin oder
Kampfer vor den Insekten bervahrt werden. Bet trocke¬
nem, warmem Wetter sind die Bücherschränke offen zu
lassen, damit die hineingezogene Feuchtigkeit Meder her-
ausgeht.

* Verschiedene Mitteilunge «. Ein Wikinger¬
schiff ist in Norwegen  gefunden worden. Der be¬
kannte Archäologe Professor Gustafson erklärt dem „B.
T .", daß ein in einem Hünengrab bei Tönsberg  teil¬
weise ausgegrabenes Schiff ein Wikingerschiffist. Es ist
ebenso groß und alt wie das weltberühmte Gokstadschiff,
das von der Universität Christiania aufbewahrt Mrd.

Eine Art Wagner - Festspiele  veranstaltet nun
auch das Leipziger Stadt - Theater  vom 4. bis
22. Oktober. Unter Leitung von Schuch und Arthur
Nikisch findet die Aufführung sämtlicher Opern Richard
Wagners statt.

Aus Oberplan  wird berichtet: Hier ist dieser
Tage ein Enkel des Dichters Adalbert Stifter,
Herr Emil Richter, nach kurzem Leiden gestorben. Herr
Richter war als Bauadjunkt in St . Pölten tätig und
wurde, schwer erkrankt, auf seinen Wunsch in seinen
Heimatsort gebracht, um hier zu sterben.

Jules Verne  ist , wie dem „Gaulois " aus
Amiens  berichtet wird , jetzt fast vollständig blind
geworden.  Der Operation des grauen Stars , die
dringend nötig wäre, will sich der berühmte Schriftsteller
nicht unterziehen, da er glaubt , bei seinen 75 Jahren
sich einem solchen chirurgischen Eingriff nicht ohne Ge¬
fahr unterwerfen zu können. Er hat soeben seinen
10 0. Roman  vollendet . Er lebt völlig zurückgezogen
in seinem kleinen Hause, das er seit 17 Jahren bewohnt.

Die berühmte Natssch ulbibliothek in
Zwickau  ist fertig geordnet? sie enthält mehr als 20 000
Bände, darunter die seltensten Bücher, zum Beispiel eine
Bibel vom Jahre 1490, ein 1480 zu Bamberg erschienenes
Rechenbuch, handschriftliche und gedruckte Musikalien aus
der Reformationszeit , ein Exeinplar der beiden ältesten

1 Gegend, so fällt unfehlbar bald der ersehnte Regest.Darauf fiel auch Mrklich Regen, aber in durchaus un¬
genügender Menge. Der Thron war mit ihren Leistungen
sehr unzufrieden und ließ wieder in den Tempeln beten.
Inzwischen hatte der Generalgouverneur Auanschikai
versucht, den Himmel auf eine andere Weise zu erweichen.
Er befahl, wie die „North China Daily News" berichtet,
dem Bezirksrichter von Tientsin , alle zum Todever-
urteilten Verbrecher  aus dem Kerker und in
die heiße Sonne zu führen:  wenn es ihnen ge¬
lingen würde , die Götter gnädig zu stimmen, so sollte
die Todesstrafe nicht an ihnen vollzogen werden! Trotz¬
dem brannte jedoch die Sonne nach Me vor mit der
gleichen Erbarmungslosigkeit vom Himmel, so daß von
Gnade für die Leute keine Rede ist. In den letzten Tagen
des Junis ist dann endlich starker und ausgiebiger
Regen gefallen, der aber den größten Teil der Ernte
nicht mehr retten kann. — Die Erbitterung gegen
die Fremden  zu schüren, ist in China den Manda¬
rinen und Priestern jedes Mittel recht. In der Um¬
gebung von Hangtschau, der Hauptstadt der Provinz
Tschekiang, Mrd sehr viel Seidenzucht getrieben. Ende
Mai richtete dort ein schweres Gewitter beträchtlichen
Schaden unter den Kokons an . Einige buddhistisch«
Priester suchten hieraus , wie der „Köln. Ztg." geschrieben
wird , alsbald Kapital zu schlagen, um die Fremden zu
verdächtigen. Sie gingen überall umher und behaup¬
teten, der Himmel hätte das unheilvolle GeMtter nur
deshalb geschickt, weil die Fremden den Seidenwürmern
unnötige Schmerzen bereiteten , indem sie die Kokons
langsam rösteten, anstatt sie in kochendes Wasser zu
werfen. Jedermann wurde deshalb ermahnt, seine
Kokons nicht an die Ausländer zu verkaufen, widrigen¬
falls ihn sicher eine schwere Strafe des Himmels treffenwerde.

Ans Stadt «nd Land.
Wiesbaden, 14. August.

— Oberst Schiels Begräbnis . Aus B a d.R ei ch en-
hall,  11. August, wird uns berichtet: Gestern, Montag,
nachmittags 4 Uhr, trug man hier die irdischen Reste des
Kommandanten des deutschen Freiwilligenko^ps in
Transvaal , Herrn Oberst Schiel, zu Grabe. Die Be¬
erdigung war einfach, aber würdig . Unter Borantritt
der Musikkapelledes Veteranenkorps , die Trauerweisen
spielte, folgte das Korps selbst, sowie der hiesige Schützen¬
verein . Außerdem von seinen Angehörigen eine
Schwester und eine Nichte? von seinen Freunden der
Afrikareisende Wolfs. Der protestantische Geistliche
flocht in seiner Grabrede die Erlebnisse aus dem letzten
Kriege in Afrika geschickt und in packender Weise ein.
Kränze legten nieder der hier lebende bayrische Gene¬
ral a . D ., Herr Löb, sowie sein Freund Wolfs. Ganz
Reichenhall mit den anwesenden Kurgästen war vertreten
und den allermeisten war es vergönnt , dem edlen Kämpfer
für Freiheit und Recht die üblichen drei Schaufeln Erde
ins Grab zu werfen und ihm ein letztes Lebewohl zu¬
zurufen.

— Das Rochnsfest, welches sich bekanntlich alljährlich
eines außerordentlich großen Zuspruchs aus Bingen,
Mainz , Wiesbaden und Frankfurt , sowie dem Rheingau
erfreut , wird am nächsten Sonntag , 16. August, in seit¬
heriger Weise auf dem Rochusberg gefeiert. Um 7 Uhr
zieht von der Binger Pfarrkirche aus die große Pro¬
zession den Berg hinauf , wo um 10 Uhr am Außenchor
der herrlich gelegenen Rochuskirche ein feierliches Hoch¬
amt mit Predigt stattfindet und dann noch eine Messe
gelesen wird . Um 12Z4 Uhr tritt die Prozession den Rück¬
weg an und Mrd gegen 2 Uhr Meder in der Pfarrkirche
sein.

— Znr Erklärung des Namens Saalbnrg wird uns
geschrieben: Aus den Werken über dieses Römerkastell
geht hervor , daß der Name in Dunkel gehüllt sei. Dies

Ausgaben protestantischer Gesangbücher, Schriftstücke von
Luther, Melanchthon und mehreren Reformatoren,
mehrere Bände mit handschriftlichen Dichtungen von
Hans Sachs. Der Begründer dieser Bibliothek war der
Stadtschreiber Stephan Roth , ein Freund Luthers, der
im Jahre 1546 seine Sammlung von 6000 Büchern unl
Manuskripten der Stadt vermachte.

Der Stadtrat von Wien hat die Anbringung
einer Gedenktafel  für den Tondichter Albert
Lortzing  im Hause 4. Bezirk, Fleischmanngasse1, Ecke
der Wiedener Hauptstraße , genehmigt. Diese Tafel wird
aus rotem schwedischen Granit hergestellt werden und
eine Inschrift mit goldenen Buchstaben haben, welche
lauten wird : „In diesem Hause wohnte während der
Jahre 1846 bis 1848 der Tondichter Albert Lortzing".

N»rn SScherttsch.
* „Leo  XIII . Das Lebensbild eines

modernen  P a p st e s " von vr . Hans Barth (Verlag
von Karl Reißner , Dresden ) mit einem Anhang, Proben
aus seinen Dichtungen, ist eine fleißige Arbeit, mit Be¬
geisterung für das Leben und die Taten dieses ernsten
Mannes geschrieben, und wird sich in katholischen Krei¬
sen bald allgemeinsten Interesses erfreuen.

* Die „Neuen Deutschen Dtchter-
stimmen ", geleitet von Alex. Wald, Dresden , und
Rud. Huppert, Wien, enthalten in den uns zur Be¬
sprechung vorliegenden illustrierten Mai - und Juni-
Heften eine Biographie und ausführliche kritische Würdi¬
gung der Werke des in Dresden lebenden deutsch-öster¬
reichischen Dichters Wilhelm Nessel, das einaktige Ehe-
drawa „Sie soll sich töten !" aus der Feder des Schrift¬
leiters Alex. Wald, einen literar -historischen Aufsatz über
Charlotte v. Kalb, die Freundin Schillers und Jean
Pauls , daö dramatische Bruchstück„Faust", sowie die ein¬
aktige Tragödie „Guido" von Martin Müller (Hamburg),
Szenenprobcn aus dem historischen Schauspiel „Am Os-
manenhos" von Paul Brasch (Bromberg ), die Novellette
„Die Schuld" von E . Reimer (Sternberg ) usw. usw. Die
Zeitschrift ist Pnblikationsvrgan der „Freien Literari¬
schen Gesellschaft" in Dresden und können Probehefte
durch die Geschäftsstelleder „Neuen Deuffchen Dichter¬
stimmen" in Dresden -A., Wittenbergcrstraße 56, kosten-
frei bezogen werden.
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dürfte jedoch nicht der Fall sein. Sollte nicht Saalburg
von 8a1 abgeleitet sein, und davon salix — die Weide,
Salweide — abstammen? — Nachdem im Laufe der Zeit
die Kenntnis von dem Römerkastell bei Homburg ver¬
loren gegangen, fand man in der Salne — d. i . Weiden¬
bruch — Ruinen , die man als von einer mittelalterlichen
Burg herrührend ansah. Was war da natürlicher , als
diesen Ruinen den Namen Saalburg Leizulegen? Eine
andere Erklärung des Namens dürste weniger zutreffend
sein, namentlich die Ableitung von einer alten Kultus¬
stätte. Es müßte letzteres dann auch der Fall sein, wenn
wir das Stammwort noch in anderer Verbindung finden,
wie in Saalgasse.  Solche gibt cs z. B . in Frank¬
furt a . M . und Wiesbaden. Der Lage nach entstanden
diese Gassen am Ende des Weichbildes dieser Städte , und
sie leiten ihren Namen gleichfalls von den Weiden ab,
die die Grenzen des Weichbildes bezeichneten. Hier
finden wir die Bedeutung im übertragenen Sinne . An
den Flurgrenzen pflanzte man Weiden, und es entstand
so die synonyme Bedeutung des Wortes für Grenze.
Deutlich geht dies aus dem Wort „Saalband , Saalbend"
lvulgo „Selwenn ") hervor , welches die Kante, Grenze
des Tuches bezeichnet.

— Ist Hämatogen ein Heil- oder Nahrungsmittel?
Uber diese Frage hatte das Oberlandesgericht zu Frank¬
furt a. M . in der Revisionsinstanz zu entscheiden. Nach
8 1 der Verordnung , betreffend den Verkehr mit Arznei¬
mitteln , vom 22. Oktober 1901 dürfen gewisse pharma¬
zeutische Zubereitungen von Gewerbetreibenden, die
keine Apotheker sind, nicht feilgehalten oder verkauft
werden. In den meisten Drogerien wird nun eine Zu¬
bereitung , die sich Hämatogen nennt und hauptsächlich
gegen Bleichsucht angewandt wird , verkauft und seilge¬
halten. Ein derartiger Verkauf des Hämatogen durch die
Drogisten sieht nun die Revisionsbehörde als einen Ver¬
stoß gegen die genannte Verordnung an, infolgedessen
gegen einen Drogisten wegen dieser Übertretung Anklage
erhoben wurde . Derselbe wurde jedoch vom Schöffen¬
gericht freigesprochen, weil dasselbe Hämatogen nicht als
Heilmittel, sondern als Nahrungsmittel ansieht. Auf
die von der Staatsanwaltschaft gegen dieses Urteil ein¬
gelegte Berufung wurde jedoch der Angeklagte von der
Strafkammer des Landgerichts zu einer Geldstrafe ver¬
urteilt , da es auf Grund eines ärztlichen Gutachtens für
festgestellt hält, daß Hämatogen ein Heilmittel sei, welches
zur Beseitigung und Linderung bestimmter Krankheiten,
wie Mutarmut , Rachitis usw. diene. Die entgegen¬
stehende Auffassung des Drogisten richtet sich dahin, daß
das Hämatogen, welches eisenhaltige Bestandteile besitze,
lediglich geeignet sei, den Gesamt-Organismus durch
kräftigende Nahrungsmittel zu heben, nicht aber einen
bestimmten Krankheitszustand zu beeinflussen, in dieser
Weise geschehe auch die Anpreisung des Hämatogen dem
kaufenden Publikum gegenüber. Mit jener Auffassung
begründet der Angeklagte die von ihm gegen das Urteil
des Landgerichts eingelegte Revision, die jedoch von dem
Strafsenat des Oberlandesgerichts verworfen  wurde.
Derselbe führt in seiner Urteilsbegründung hauptsächlich
folgendes aus : Durch das Urteil der Vorinstanz sei ge¬
nügend festgestellt, daß Hämatogen ein Heilmittel sei,
weil es dazu angewandt werde, einen abnormalen Ge¬
sundheitszustand in einen normalen zurückzuführen. Die
Absicht des Angeklagten sei darauf gerichtet gewesen, dem
kaufenden Publikum zu einem bestimmten Heilzweck das
Hämatogen zu empfehlen, umsomehr müsse man dies an¬
nehmen, weil den Flaschen mit Hämatogen eine gedruckte
Anpreisung in diesem Sinne beigelegen habe. Die Ent¬
scheidung des Oberlandesgerichts , welches als letzte In¬
stanz rechtskräftig ist, steht mit einem kürzlich ergangenen
Urteile des Landgerichts zu Wiesbaden im Widerspruch.

— Wegen Ausübung der Jagd durch Volksschul-
lehrer hat die Regierung zu Wiesbaden kürzlich ver¬
fügt, daß jeder Lehrer nach Ausfertigung eines Jagd¬
scheines durch die zuständige Behörde sofort dem Vorge¬
setzten Kreisschulinspektor auf dem vorgeschriebenen
Dienstwege Anzeige zu erstatten hat. Der Kreisschul¬
inspektor berichtet mit etwaigen Bedenken an die Re¬
gierung, und diese erlaubt oder versagt die Ausübung
der Jagd . Die Erlaubnis soll aber, entsprechend dem
Ministerialerlaß vom 6. September 1884, nur dann ver¬
weigert werden, wenn in der Persönlichkeit oder in der
Dienstführung des betreffenden Lehrers Grund dazu vor¬
liegt. Nicht allgemeine Befürchtungen und Erwägungen
sollen ausschlaggebend fein, sondern nur nachweisbar
vorhandene Tatsachen. Eine ältere Verfügung der
Wiesbadener Regierung über dieselbe Angelegenheit
wird ausdrücklich für aufgehoben erklärt.

— Sind Zeugen verpflichtet, an Sonn - und Feier¬
tagen zu reisen? Diese Frage hat jüngst das Kammer¬
gericht verneint und mit Rücksicht auf die durchweg in
der Gesetzgebung zum Ausdruck gebrachte Sonntags¬
heiligung dahin entschieden, daß ein zu einem Montag
geladener Zeuge, wenn er die Reise bereits am Samstag
statt am Sonntag antritt , Anspruch auf Entschädigung
ur Aufwand und Nachtquartier für die volle Zeit seiner
Abwesenheit vom Wohnorte hat.

— Manöver -Postsendungen. Da die Herbstmanöver
bcvorstehen, so sei darauf hingewiesen, daß bei Post¬
sendungen an Militärpcrsonen , die sich im Manöver be¬
finden, deutlich und vollständig zu adressieren ist, und
zwar: Vor - und Zuname des Empfängers , Dienstein¬
stellung, Regiment und Kompagnie (oder Eskadron oder
Batterie ). Als Bestimmungsort gebe man stets den bis¬
herigen Garnisonsort an mit dem Zusatz „Zur Zeit im
Manöver". Einen Ort im Manövergelände als Be¬
stimmungsort zu bezeichnen, ist untunlich, auch wenn
man bestimmt weiß, daß der Adressat an jenem Tage
dort in Quartier ist, weil die einzelnen Abteilungen oft
an anderen Orten ihre Postsachen empfangen: man
außerdem auch nicht genau berechnen kann, ob die Sen¬
dung bestimmt an dem betreffenden Tage in dem ange¬
gebenen Orte eintrifft . Pakete, bei denen die Aufschrift
sowohl auf dem Paket als auch auf der Beglettadressc
deutlich, vollständig und gleichlautend sein muß, erfordern
kine besonders gute Verpackung.

— ttbcr die Skizze „Die Poesie der Sommer¬
sprossen" wird uns zur Beruhigung unserer liebens¬
würdigen Leserinnen mitgeteilt, daß die heutige Wissen¬
schaft rationelle Mittel und Wege kennt, Sommersprossen

wirklich zu beseitigen. Dazu gehören besonders die so¬
genannten Schälkuren. Unsere Damenwelt braucht sich
also weder mit Morgentau oder Osterwasser, noch mit
allen sonstigen, dem Volksglauben und der Dichtung ent¬
nommenen Mittelchen abzuplagen. Hier hilft selbst der
allerbeste Glaube nicht, wie wohl schon so manche, mit
diesen häßlichen Flecken geplagte Schöne hat erfahren
müssen. Genau so ergeht es dem Frauenbart , auch hier
kann nur eine radikale Entfernung mittels Elektrolyse
helfen. Freut Euch, Ihr mit diesen Schönheitsfehlern
Geplagten! Ihr braucht nun nicht mehr zu verzagen
und Euren Trost nur in der Dichtung zu suchen.

— Der Reiseverkehr am Rhein ist zur Zeit äußerst
lebhaft. An manchen Tagen sind die Hotels und Gast¬
häuser überfüllt . Die Personendampfer weisen im allge¬
meinen eine gute Besetzung auf . Unter den Reiselustigen
bemerkt man besonders viele Ausländer.

— Nickelgeld. Die Zwanzigpfennigstücke aus Nickel,
die seit dem 1. Januar d. I . nickst mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel gelten, werden nur noch bis zum 31.
Dezember 1908 bei den Reichs- und Landesbanken zu
ihrem gesetzlichen Werte in Zahlung , bezw. Umwechslung
angenommen.

— Für Briefmarkensammler . Für die im nächsten
Jahre in St . Louis stattfindende Weltausstellung ist die
Ausgabe besonderer Freimarken in Werten von 1, 2, 6
und 10 Cents beabsichtigt. Höhere Werte sollen nicht
gedruckt werden. Aus den Berichten über die Vorarbeiten
dieser Ausstellungs-Briefmarken geht hervor , daß ein
Gesetz in Amerika verbietet, die Porträts lebender Ameri¬
kaner auf Papiergeld oder Briefmarken zu drucken. Aus
diesem Grunde ist es nicht statthaft, die Porträts der im
Amte befindlichen Präsidenten auf den Briefmarken an¬
zubringen . Die Wahl der Porträtköpfe für die Marken
scheint überhaupt Schwierigkeiten zu bereiten : für zwei
Marken sind die Köpfe Napoleons I . und des Präsidenten
Thomas Jefferson vorgesehen, die den Verkauf der
Louisianastaaten, die von Frankreich an Nordamerika
übergingen , abgeschlossen haben. Für die dritte Marke
soll der Kopf McKinleys verwendet werden, weil er
die Bill unterzeichnet hat, durch die die Genehmigung
für die Abhaltung der Weltausstellung erteilt wurde.
Wessen Bild auf die vierte Marke kommt, ist noch unbe¬
stimmt. - Im Laufe der letzten Jahre hat die Postver¬
waltung der Vereinigten Staaten mehrfach besonders
wichtige Ereignisse zum Anlaß der Ausgabe sogenannter
Erinnerungsfreimarken genommen. Am umfangreichsten
war die Jubiläumsausgabe von 1893 zur Erinnerung
an das 400jährige Jubiläum der Entdeckung Amerikas.
1898 wurden bei Gelegenheit der Transmississtppr-Aus-
stellung in Buffalo besondere Postwertzeichen ausgegeben.

- Eino Briestanbe ist in Oberems  zugeslogen
und wird zwecks etwaiger späterer Verabfolgung von
Herrn Schuster dortselbst aufbewahrt : die Taube tragt
am Fuß einen Gummiring mit der Nummer 96o. Der
linke Flügel weist folgende Zechen und Zahlen aus.
TUS 888 287 M 880. Die Unterseiten beider Flügel
sind rot und blau gezeichnet.

— Fatal . Bei einem Bahnwärter in H ö ch st a. M.
erschien eine junge Dame mit der Bitte , die Strecke in der
Richtung nach Frankfurt abfuchen zu dürfen , sie habe,
als sie während der Bahnfahrt aus dem Fenster sah, ihre
— Z ä h n e v e r l o r e n . Der Bahnwärter konnte dem
Wunsche der Dame zwar nicht willfahren , übernahm aber
in galanter Weise selbst die nötigen Recherchen und hatte
auch das Glück, die „Perlengarnitnr zu finden.

iio Mittel gegen Nasenbluten. Die vom Nasenbluten
befallene Person atme bei fcstgeschlossenem Munde durch
die Nase tief ein, schließe sodann mittelst ginger die Nase
fest und aw!e durch den nunmehr geöffneten Mund aus
Die atmosphärische, durch die Nase emgeatmcte Luft
bringt bekanntlich das Blut in der Nase zum Gerinnen.
Dichaus 28 Grad Roaumur geheizte Lungenluft wurde
die Gerinnung wieder beseitigen, wenn ste nicht̂ durch
den Mund beseitigt würde . Man probiere dieses Mittel.

- Diebstahl. In verschiedenen Gartenhäusern in
der Nähe der Waldstraße wurden in den letzten Tagen
verschiedene Einbrüche und Diebstähle verübt und all r-
lci Gegenstände im Werte von etwa 00 Mark entwendet.
Die polizeilichen Recherchen förderten nun die ge¬
stohlenen Sachen, welche in einer Scheune,versteckt waren,
rutaae auch wurden die Tater in Gestalt mehrerer
noch schulpflichtiger Buben auf der Waldstraße ermittelt.

— Nelitnvechfel. Die Billa Alwinenstratze26 der Frau deeä&fc•aas
I . Dollhopff, Luisenplatz 2.

Vereins -Nachrichten.
» Seinen dritten Familicnabend veranstaltet der Männer-

ana-Berein ,.E o n c o r d i a" am kommenden Samstag , den
I M bei Mitglied John Unter den Eichen. Bon den von der

rgnügilngskommisstongeplanten Überraschungen sei hier nur
■Vorführung eines ganz neuen „Kincmatographen verraten.Wans fteben den Besuchern, wie dies bei derartigen Ber-
staltinigen stets der Fall ist,' einige vergnügte Stunden in

'^ Der Gesangverein „Wiesbadener Männer.
, „ i," bat kür morgen Samstag abend bei seinem Mitgltede
‘Paulo au? d!r Alten Adolsshöhe ein italienisches Nachtfest ge¬
int Das Programm dürste seiner Reichhaltigkeit wegen den
i nebmern einige vergnügte Stunden versprechen. Bemerkt
noch, das, das Militär -Konzert bereits Nachmittags 4 Uhr be-

" * Der „M a s chi n i st e n - u n d H e i z e r - V e r e i n f ü r
tesbaden und Umgegend  veranstaltet am Sonntag,
r 16 d. M„ eine Erkursion nach Mainz zur Besichtigung neuer
ischtnellcr Anlagen, ' ein Wald-Picknick sinket am 80. August er.
tt. _

» Der Gärtner -Verein „H e b e r a" unternimmt Sonntag,
i 16 August, einen Ausflug nach Biebrich «Turnhalle), ver¬
üben mit Rekrutenabschicd. Daselbst grohe Pslanzenverlosung
d Tanz.

* Der , K l n b R h e i n g o l d" macht Sonntag , den 16. Aug.,
ien Aiisflng nach dem „Jägerhaus ", Schiersteinerstraste.

* Am Mittwochabend sand im Restaurant Pvths eine g»tbc<
hte Borstandssitzung des „N a t i o n a I l t b e r a l e n
>, g e n d - B e r e i » s" für Wiesbaden und Umgegend statt, in
lcheru. a. schon jetzt das Programm für das kommende Winter-
lbjahr ausgestellt wurde. Bereits in allernächster Zeit wird
,e Vereinsversamiiilung einberufen, zu ivelcher schon ei» be¬
itender Redner mit einem zeitgcmüstcn Bortrag geivonnen ist.
ir junge Verein, der noÄ nicht 1 Jahr besteht, zählt bereits
. 800 Mitglieder und ist zu erwarten, daß sich die Mitglieder-

zahl in der kommenden Saison, in welcher der rührige Verein
tüchtig tätig sein wird, noch erheblich erhöhen wird, was im
Interesse der angestrebten Ziele des Vereins nur zu wünschen ist.

N. Biebrich, 18. August. Der Fuhrknecht Karl M a pper  »
bei der Holzhandlung Schleif dahier tätig, verunglückte,
heute vormittag auf der Mainzer Straßenbrücke dadurch, daß er
beim Anschrauben der Bremse unter sein Gefährt geriet, wobei
ein Bein vollständig abgefahren wurde. M. wurde in das Rochus¬
hospital in Mainz ausgenommen. Er ist verheiratet und hat
zwei Kinder. — Der Magistrat  hat in seiner Sitzung am
gestrigen Tage u. a. nachstehende Baugesuchc: a) des Spar - und
Bauvereins zu Wiesbaden, betreffend Errichtung von 2 Wohn.
Häusern auf seinem Grundstück an der Riedstraße, b) der Firma
Lauesen u. Heberlein, betreffend Wiederaufbau des chemischen
Wäschereigebäudes auf ihrem Grundstück an der Franksurter-
straße Nr . 16, c) des Sattlermeisters Herrn Ferdinand Andrer,
betreffend Errichtung eines Hintergebäudes auf seinem Grund¬
stück Armenruhstraße Nr. 10 und d>des Tapezierermeisters Herr»
Fritz Kraus , betreffend Vergrößerung seines Ladens auf seinem
Grundstück Rathausstraße Nr. 6ö, — und zwar ad a und b unter
besonderen Bedingungen, ad c, wenn keine baupolizeilichen
Bedenken entgegenstehen, auf Genehmigung begutachtet. — Die
Ausführung des K a n a l e s in der verlängerten Rathausstraße
wurde dem Unternehmer Herrn Ludwig Keim und die Lieferung
der hierzu erforderlichen Zementröhren der Firma Dyckerhoff
u. Widmann dahier auf Grund der eingereichtenOfferten über¬
tragen. — Die am 6. l. M. im Walddistrikt „Rumpelskeller" und
„Hasenspitz" abgehaltene Schälholzversteigerung «Er¬
lös 974 M. 40 Pf.) wurde genehmigt und das Holz zur Abfuhr
üerwiesen.

* Aus der Umgebung. Die Enthüllung des Kriegerdenkmals
in Braubach,  verbunden mit der Fahnenweihe des Krieger¬
vereins , findet nicht den nächsten Sonntag , sondern erst Sonntag,
den 80. August, statt.

In religiösen Wahnsinn verfiel die Ehefrau des Heinrich Ehr¬
hart aus E l h a l t e n im Taunus , so daß sie in die Irrenanstalt
Eichberg gebracht werden mußte. Die arme Frau soll sich die
Predigten des Pfarrers von Schloßborn,  die dieser nach
feiner römischen Pilgerreise gehalten, zu sehr zu Herzen ge,
nommen haben.

Am SoNntag und Montag, den 16. und 17. d. M., findet in
B r a u b a ch der 6. Handwerkertag des Handwerkerverbandes
für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt.

In Niederselters  wurde ein Radfahrer abgefatzt, der
auf einer Mühle bei Emmershausen,  wo er in Diensten
stand, außer dem Fahrrad auch 360 M. an barem Gelbe gestohlen
hatte.

In Dorndorf  feierten die Eheleute Anton Blank und
Elisabetha Blank, geb. Horn, in voller Rüstigkeit das Fest ihrer
goldenen Hochzeit.

Das 2öjährige Stiftungs -Jubiläum des katholischen Gesellen-
vercins in Eltville  findet bestimmt am 30. August statt.

Auf Reguisition der Staatsanwaltschaft in Marburg
wurde in Kassel  ein Gerichtssekretär verhaftet, der der Unter¬
schlagung von Krankenkassengeldern in Höhe von 6000M., deren
Verwaltung ihm oblag, beschuldigt ist.

Seit kurzem ist die Kahnstation der Köln-DüsseldorferDainpf-
schifsahrt bei Capellen  aufgehoben. Wie es heißt, sollen di«
alten Kahnsührer nicht mehr geneigt sein, den Dienst zu versehen:
Seit 40 Jahren besteht die Kahnstation,' es ist in der langen Zeit
kein Unfall zu verzeichnen.

In G i e ß e n wurde auf dem Bahnhofe der Bremser Schneider
aus Betzdorf  beim Rangieren überfahren: Er verlor beide
Beine und wurde sofort in die Klinik verbracht. An seinem Ausl
kommen wird gezweifelt. Schneider ist verheiratet, 42 Jahre all
und Vater von sieben unmündigen Kindern.

GerichtssaaU
* Frankfurt , 12. August. «Kriegsgericht .) Der

Musketier Plitfch von der dritten Kompagnie des 88. Jnsanteri»
Rcgiments in Mainz wurde fahnenslüchtig. Er ward ergriffen
und gab zu seiner Entschuldigung an, er habe den fortwährenden
Mißhandlungen durch seinen Korporalschaftsführer, den Unter¬
offizier Heinrich Scherer,  entgehen wollen. Die eingeleitete
Untersuchung hat ergeben, daß Scherer in der Tat es ähnlich ge¬
trieben hat, wie der vielgenannte Unteroffizier Krafft von der
2. Kompagnie desselben Mainzer Regiments, der am 8. März
vorigen Jahres wegen Rekrutenmißhanölungen zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden ist. Scherer ist 187ö in Bockenheim
geboren, 1897 als unsicherer Heerespflichtigereingestellt und 1899
zum Unteroffizier befördert worden. Die Mißhandlungen,
wegen deren er sich nunmehr vor dem Kriegsgericht zu verant¬
worten hat, sind sämtlich in den Jahren 1900 und 1901 begangen:
die Zeugen, die darüber vernommen werden, haben inzwischen
den Soldatenrock wieder ausgezogen. Sie bekunden überein¬
stimmend, daß sie während ihrer Rekrutenzeit von dem Unter-
osfizier geohrfeigt, mit dem Traggerüst, dem Wischstock oder der
Klopfpeitsche geschlagen und beim Exerzieren getreten worden
sind. Ein Musketier bekam eine Ohrfeige, weil er ei» Paar
Handschuhe wiederhaben wollte, die ihm der Unteroffizier vom
Bett weggenommenhatte. Ein anderer, der beim Schießen als
Preis eine Ehrenscheibe davongetragen hatte, erhielt einen
Schlag, daß er gegen die Wand flog. Und warum ? Weil er die
Ehrenscheibe nicht im Spind aufgehängt hatte, wie — in seiner
Abwesenheit von dem Unteroffizier angeordnet worden war . Beim
Exerzieren wurde den Rekruten in bekannter Weise das Gewehr
in die Schulter eingesetzt oder ein Tritt in die Kniekehlen er¬
innerte sie daran, daß sie beim Parademarsch die Knie dnrch-
drücken sollten. Von all diesen Ungehürigkeiten sind nur zwei
seiner Zeit zur Kenntnis des Hauptmanns gelangt. Einmal hatte
Scherer einen Mann am Ohr gezogen, so daß es blutete, und ein
andermal hatte er beim Kompagnieexerziereneinen Mann ge¬
stoßen. Dafür erhielt er vom Hauptmann einige Tage gelinden
Arrest, weil die Beteiligten mit der Wahrheit zurückhielten. Auch
harte keiner der Leute während seiner Dienstzeit eine Meldung
erstattet. „Ich fürchtete, daß ich mir dadurch den Haß der Unter¬
offiziere zuziehen würde," sagte einer der vernommenen Zeugen
aus die Farge , warum er sich nicht beschwert habe. Erst nach Ein¬
leitung der Untersuchung erzählte der nunmehrige Reservist, daß
er als Rekrut beim Unterricht jede Woche mindestens einmal
seine Ohrfeige bekommen, und daß der Unterosfizier ihnen am
der Stube auch manchmal Schemel und blecherne Wasserkannen
nachgeworfen habe. Die Anklage hatte zunächst 84 Fälle von Miß¬
handlungen Untergebener und ein Dutzend Fälle von unrwrc
schriftSmnßiger Behandlung und Beleidigung angenommen.
Durch die Beweisaufnahmestieg die Zahl der Fälle aber auf mehr
als das Doppelte. Das Gericht erkannte dafür auf eine Gesamt¬
strafe von l l/2 Jahren Gefängnis,  womit selbstverständ¬
lich der V e r l u st der Tressen  verbunden ist. «F . Z.)

* Ein Beispiel von Gesangenenbehaudlungmar der Gegen¬
stand einer Verhandlung am Berliner Landgericht. Auf der An¬
klagebank saß der Hausdiener August Bergmann aus Lichten¬
berg, der vom Schöffengericht wegen Widerstandes gegen die
Staatsgewalt sreigesprochen worden ist. Gegen dieses Urteil hatte
die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt. In der Nacht vorn
28. zum 24. September 1900 sang der Angeklagte auf einer
LichtenbergerStraße laut und ivnrde deshalb in das AmG-
gesängniS eingeliefert. Der AmtSdiener und Gefangenenaufseher
Beit nahm ihn in Empfang, nahm ihm seine Sachen ab und sperrte
ihn dann in eine Zelle. Aiij Anzeige des Bergmann wurde der
Beamte wegen Mißhandlung eines Gefangenen bezw. wegen
Mißbrauchs der Amtsgewalt unter Anklage gestellt und zu scch»
Wochen Gefängnis verurteilt . Der Kaiser hat die Strafe im
Gnadenwege in 200 M. Geldstrafe umgewandelt. Nachdem der
Gefängnisaufseher verurteilt war, machte er gegen Bergmann
eine Anzeige wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt , in
welcher er behauptete, dieser habe sich, als er in die Zelle gesperrt
werden sollte, mit den Füßen gegen die Wand gestemmt und da¬
durch Widerstand geleistet. Die Anklage endete vor dem
Schöffengericht mit Freisprechung. In der heutigen Verhandln»»
gab der Angeklagte ail, der Gefängniswärter habe ihn mit den
Worten begrüßt: „Wegen eines solchen Lumpen hat man »>»»
einmal in der Nacht seine Ruhe!" Dabei habe er einen Schlag in»
Gesicht erhalten. Nun habe ihn der Beamte aufgesordert, all»

i
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^eine Sachen, die er in den Taschen trage, herauszulegen. Als
er in eine obere Westentasche gegriffen habe, habe er von jenem
Mit einem Stocke einen Schlag über den Kops erhalten. Daraus
sei er auf den Korridor vor die Türe einer Zelle geführt worden.
Dort habe ihn der Beamte umarmt und rücklings in die Zelle
hineinstoben wollen. Er habe sich zu halten gesucht, um nicht aus
den Rücken zu fallen. Der Zeuge Veit bleibt dabei, der Ange¬
klagte habe sich gegen das Einsperren energisch gesträubt. Ein
Handelsmann Vogel hat durch das Guckloch der Zelle gesehen, wie
der Beamte auf den Angeklagten einschlug. Der Schlächtergeselle
Klose hat zwar die Mißhandlung nicht gesehen, hat aber von
Vogel gehört, wie dieser bei der Einsperrung des Angeklagten
ihm durch die Zellenwand zuries: „Da kommt schon wieder einer
mgcheult! Da wird es wohl wieder mächtig Keile setzen!" Klose
erklärt dann weiter, daß im Gefängnisse alle Tage geprügelt wor¬
den sei und daß Fußboden und Wände oft so blutbesndelt gewesen
seien, wie in einem Schlachthause. Der Staatsanwalt beantragte
Verwerfung der Berufung und Auferlegung der Kosten aus die
Staatskasse. Der Gerichtshof erkannte nach diesem Anträge. Nach
dem ganzen Auftreten des Angeklagten sei in dessen Angaben kein
Zweifel zu setzen. Dagegen habe sich der Zeuge Veit nicht allein
in Widersprüche verwickelt, er sei auch durch andere Zeugen wider¬
legt worden.

Kleine Chronik.
Die plötzliche Reise der jungen Groß¬

herzogin Karoline von Weimar nach St.
Moritz, welche kurz nach den Weimarer Einzugsseier-
lichkeiten erfolgte, noch bevor das jungvermählte Paar
Len größeren Städten des Großherzogtums einen Be¬
such abgestattet hatte, hatte zu allerlei Gerüchten Anlaß
gegeben, welche starte Zweifel an dem tatsächlichen Be¬
stehen einer Krankheit der Großherzogin Hervorrufen
mußten, die offiziös als Grund der Reise der Fürstin
angegeben war . Die Zweifel waren so allgemein ge¬
worden, daß man nunmehr es für angezeigt hält, ihnen
offiziös entgegenzuwirken. Von offenbar behördlicher
Seite wird der „Eisenacher Tagespost" mitgeteilt, „daß
die Großherzogin Karoline stark an Anämie und Appetit¬
losigkeit leidet. Eine Wiener Ärztin habe eine besondere
Kur in St . Moritz verordnet , wohin die Frau Doktor
die Frau Großherzogin auch beglAtet habe. Die zu Rate
gezogenen Arzte Hütten die Kur gebilligt. Man hofft,
daß die Anämie wie auch die Appetitlosigkeit bei der Frau
Großherzogin bald geschwunden sein werde." Groß-
herzogin Karoline dürfte alsdann an die Seite ihres
Gemahls zurückkehren.

In einer Wirtschaft in K ö l n trat kürzlich ein Bauer
ein. „Bräng mer e Glas Beer , Männchen!" und fragte
in einem, „wat hat ehr zu esse!" Darauf setzte ihm der
Piccolo eine Speisekarte vor . „Och, ich Han nit vill
Appetit, bräng mer ne Teller Aehzezupp!" (Erbsensuppe).
Wie er denselben verspeist hatte, wuchs sein Appetit und
bestellte hintereinander noch 13 Teller Suppe.

In Kalk  bei Köln gab der etwa 30jührige Sohn
des Direktors der Bardcnhäuerschen Brauerei in dem
Augenblick, als sein Vater mit dem Hausarzt die Tür¬
schwelle betrat , drei Schüsse auf den Vater  ab,
wodurch er diesen tödlich verletzte. Alsdann richtete er
die Waffe gegen sich selbst und tötete sich durch einen Schuß
in den Mund . Der an Fallsucht leidende Selbstmörder
zeigte in der letzten Zeit Symptome krankhaften Geistes¬
zustandes. Er griff zur Waffe, als er des Arztes anstchtig
wurde.
■ Als der inKufstein  in der Sommerfrische weilende
Notar Moritz Lauterbach aus Dresden  am Samstag
mit Frau und Kind eine Bootfahrt auf dem Walchsec
machte, fiel das Kind ins Wasser, und um es zu retten,
sprang ihm erst die Mutter und darauf der Vater nach.
Als vom Ufer Hülfe kam, gelang es, Vater und Kind
zu retten, die Mutter ertrank.

In großer Gefahr  schwebten dieser Tage die
Passagiere des Bade-Sonderzugcs Köln - Münster-
Norderney  und des Schnellzuges Emden - Er¬
furt,  die sich nachmittags bei Lingcn kreuzten. Da die
Strecke Münster-Emden eingleisig ist, müssen sämtliche
Kreuzungen in den Bahnhöfen stattfinden. Durch ein
Versehen fuhren die beiden Schnellzüge oberhalb von 1
Singen auf demselben Gleis in voller Fahrgeschwindig- f
keit auf einander zu. Nur dem Umstande, daß die !
Strecke an dieser Stelle keine Krümmungen hat, daß
somit die beiden Führer die Gefahr rechtzeitig erkennen f
konnten, ist es zuzuschreiben, daß ein großes Unglück
'» hindert wurde . ;

Der Unteroffizier Brand vom Train -Bataillon
Nr. 10 in Hannover erschoß  seine Geliebte, die
SO Jahre alte Ehefrau des Sergeanten Nitschc und brachte
aach der Tat sich selbst um. Die beiden Leichen wurden
im Mühlenpark bei Hannover aufgefundcn.

Die Heidelberger  Schloßbeleuchtung am Sonn¬
tag hatte einen unerhörten Fremdenandrang hervorgc-
rufcn. Nach der Beleuchtung gab cs auf der engen Neuen-
heimer Landstraße Stauungen , die Frauen und Kinder
in ernste Lebensgefahr brachten. Auf dem Bahnhof ging
es toll zu. Die Pcrronspcrrc war dem Andrang der nach
dcn Zügen strebenden Menge nicht gewachsen. Die
Schranken wurden niedcrgcrissen.

Der Betriebsleiter der in Bruck bei Erlangen von
öer Hauptlinie nach Nürnberg abzweigenden Lokalbahn
uach Herzogenaurach hat sich Unterschlagungen in Höhe
von etwa 12 000 Mark zuschulden kommen lassen, die zum
Teil schon Jahre zurückreichen. Als er keinen Ausweg
sah, seine Schuldenlast und die Unterschlagungen zu
decken, stellte er sich selbst der Staatsanwaltschaft.

Wie berichtet wurde, war der Rechtspraktikant Moriz
Mayer aus Graben  von einer Pfingsttour in die
Tiroler Alpen nicht zurttckgekehrt. Man nahm an, daß
kr ein Opfer der Berge geworden sei. Nun langte er
plötzlich wieder daheim an. Er hat eine Fußtour gemacht
und ist bis nach Serbien gekommen. Mehrere Briefe
und Karten, welche er abgesandt haben will, sind nicht
angekommen.

Vom 2. bis 8. August wurden in B r a u n schweig
127 Typhuserkrankungen  angemeldct , in der
Woche vorher 27. Auch in der laufenden Woche wurden
neue Erkrankungen notiert.
Ä In Krön  ach sprang der 28jährige Schieferbrecher
Köstner von N o r d h a l b e n ans einem fahrenden
Zuge,  als er bemerkte, daß er in einen falschen Zug
^lugestiegen war . Er geriet dabet unter die Räder , so
iu»ß ihm das r e cht e B e t n glatt abgefahren  wurde.

In Wien wurde auf der Straße bei Stuppach der
10jährige Fabrikarbeiter Leopold Gloggnitzer mit zwei

Stichwunden in der Brust ermordet  aufgefunden.
Der mit der Kommission auf dem Tatorte erschienene
Arzt konstatierte, daß hier ein Mord vorliege. Vom
Täter fehlt jede Spur.

In Preßburg  wollte der in die Honved-Offiziers-
menage kommandierte Ordonnanzsolöat Franz Szibilla
den Koch erschießen, welcher sich durch einen Sprung aus
einem Fenster im ersten Stockwerk rettete. Szibilla er¬
schoß sich hierauf selbst. Beide hatten nachts zusammen
gezecht.

Aus Neapel,  12 . August, wird gemeldet: Der
Eruptionskegel des Vesuvs  spaltete sich und warf neue
Lavamassen aus , die jedoch nicht über das Kratergebiet
hinausgehen. Die Ausbrüche  waren sehr heftig.
Durch die letzten Erdstöße in Sizilien wurde die Be¬
völkerung der betroffenen Ortschaften in große Auf¬
regung versetzt. In Miueo sind mehrere Häuser einge¬
stürzt, andere zeigen Risse, darunter die Kirche und der
Glockenturm.

Eingelaufenen Telegrammen zufolge ging der
Dampfer  des Österreichischen Lloyd „Poseidon"
beim Kap Karmel an der syrischen Küste unter.  Die
Passagiere und die Bemannung sind gerettet.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 13. August. Die „Germania" meldet, daß

die F u l d a e r B i s cho f s ko n f e r e n z am 18. August
stattfinöet.

München, 13. August. Prinz und Prinzessin
RuprechtvonBayern  kehrten heute früh von ihrer
dreivierteljährigen Weltreise hierher zurück. Sie fuhren
nach kurzem Aufenthalt nach Possenhofen weiter.

Nancy, 13. August. Als gestern namens des Liqui¬
dators des Vermögens der Redemptoristen in
St . Nicolas  von den diesen gehörigen Gebäuden Be¬
sitz ergriffen werden sollte, mutzten die Türen erbrochen
und die Insassen gefesselt fortgeführt werden. Die Menge
erhob lebhaften Widerstand gegen dieses Vorgehen, doch
ckam es zu keinerlei Zwischenfall.

Madrid, 18. August. Der erkrankte Kriegsminister
Martitegui  reichte seine Entlassung  ein , da sich
sein Gesundheitszustand jedoch bessert, sprach der Minister¬
präsident die Hoffnung aus , daß der Kriegsminister im
Amte bleibe.

Barcelona, 13. August. Der Maurerausstand
wird immer ernster. Die Arbeiter wiesen die letzten
Vorschläge der Arbeitgeber zurück.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Ausbewabrung der UN» für diese Rubril zngebenden, nicht

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht nnlassen.)
»Stadtbanamt und kein Ende!  Noch hat sich die

Entrüstung über das allgemein verworfene Badhausprojekt nicht
gelegt und — schon wieder ein Skandal in Sicht!  Dem
Erwerber des Eckbauplatzcs an der neuen Straße , Herrn Hotel¬
besitzer Crvn, wurde vertraglich eine reiche Fassade mit Ballonen,
Fenstern, Türen nach der projektierten neuen Straße gleich der
Fastadcnhöhe vorgeschricben und von diesem dementsprechend auch
eingcreicht. Und was geschah nun seitens des Bauamtcs ? Es
teilte der Polizeibehörde mit, daß unmöglich wie vorliegend ge¬
baut werde» könne, da dieser Weg ja keine öffentliche Straße dar¬
stelle! Daraus lehnte folgerichtig die Baubehörde das Projekt ab;
indem dann nur eine Brandmauer zulässig  sei ! Die
Vorstellungen des Herrn Cron und die Bezugnahme auf seinen
Vertrag wurden damit beantwortet, daß derselbe dem Magistrat
garnicht Vorgelegen und also auch nicht sanktioniert, nicht rechts¬
kräftig sei! Sollte man so etwas für möglich halten? Herr Cron
schlagt natürlich den Rechtsweg ein und verklagt die Stadt auf
Schadenersatz, Zinsverlust usw. und hat Herr Justizrat Löb bereits
die Sache in Händen. Bis zum AuStrag bleibt die Bauerei liegen.
Solche Zustände dürfen in eiu«r geregelten Verwaltung nicht Vor¬
kommen, mttffen unmöglich gemacht werden. Hier ist ein viel
energischeresZugreifen der Stadtverordncten-Versammlung ge¬
radezu Pflicht. Zwei Jahre ist die Stadt Besitzerin des Adler¬
terrains und noch heute liegt kein endgültiger Beschluß über die
Art der Verivertung desselben, kein Plan für das neue Badhauö
und Einteilung des Geländes vor. Anstatt ein großes Eckhaus
an die „Krone", ein ebensolches an das Unverzagtsche Haus und
dazwischen zurückliegend  das städtische Badhaus zu pro¬
jektieren, verkauft man in den Tag hinein Plätze und gibt sich
später ganz dem Eigentümer des Badhauses „Zur Krone" in die
Hand. Wo liegt denn da nur Gedankentiefe? Die beiden  Eck¬
plätze  hätten ebenso viel eingebracht wie diese drei. Da das
Stadtbanamt so gänzlich und nach jeder Richtung versagt, jo
wurde vor 6 Monaten schon seine Reorganisation beschlossen: aber
dieselbe— man staune — der Baudeputation mit dem Stadtbau¬
direktor als Vorsitzenden überlassen! Und was erfährt man bis
heute darüber? Man schreibt die Stelle eines Stadtbaumeisterö
und eines Rcgierungsbaumcifters neu aus . Als ob wir nicht
genug von letzteren hätten? Man erwäge in der Stadtverorü-
ncten-Dersammlung einmal den Vorschlag der gänzlichen
Aufhebung der Hochbauabteilung.  Die bestehende
Abteilung für Reparaturen unterstelle man der Abteilung II
für Straßenbau und neue Projekte lasse man nach genauen Be¬
stimmungen von unseren vielen, tüchtigen Privatarchitckten Her¬
stellen. Das ist der einzige Weg, der uns unter den dcrmaligen
Umständen übrig bleibt. Sollte nicht eine öffentliche
B ü r g c r v e r s a m m l n n g hier zweckmäßig eingreifcn? Jetzt,
wo die Neuwahlen vor der Türe stehen? Es sind der Fehler und
Mißstänbe so viele, die der Geißelung in öffentlicher Versamm¬
lung wert sind, daß sich ein solcher Einbernfer den Dank der
Stadt verdient. Auch das auf der Städte -Ansstellung in Dresden
im Modell stehende neue Kurhaus, ivelchcs allgemeine
Sensation  erregt , könnte vor endgültiger  Aus¬
führung mal richtig beleuchtet werden. Ferner muß das hier
geübte Verfahren, erst und mit vollen Händen  aus-
zugeüen und dann  die Tilgung und Verzinsung zu überlegen,
streng verurteilt werden. Umgekehrt ist der richtige, seinerzeit
auch von Herrn Stadtverordneten Heymann (leider zu schüchtern>
angcdeutete Weg. Man überlege wohl, daß das neue Kurhaus
mit Provisorium und was alles „drum und dran", zirka 6 Mill.
verschlingt!! Fragt man nach der Verzinsung, Tilgung , so ent¬
gegnet der Herr Kurdirektor (gegen Kalkbrennerj: „Es wird schon
werden! Nur nicht aus dem alten Gleise! Nichts Neues!" Eben¬
so sagen auch die Mitarbeiter am neuen Badhausprojckt (Herren
Kurdirektor und Baudirektorj und gehen in Urlaub, obgleich das
Projekt gewiß dringend ist. Doch sie haben sich am ersten, dem
verworfenen, so sehr bemüht und beeilt, daß das neue in Ruhe
überlegt fein will und — g u t Ding  muß Weile haben! —
Deshalb auf zur Bürgervcrsammlung, damit endlich Magistrat
und Stadtverordnete Direktive erhalten. Ein redegewandter
Einbernfer dürste in einer Stadt wie Wiesbaden doch zu finden
sein? Die durch die Städteordnung bedingte Vermehrung der
Stadtverordneten auf 60 wird von keiner Seite angeregt, als ob
mau sich gegen das Eindringen neuer Elemente verwahren möchte.
Selbst der sozialdemokratische Vertreter schweigt sich darüber aus.

C i v i s.
* Fast sämtliche Lindcnbäumc der Dotzheimer-

str a ß c, vorwiegend der oberen, sind trotz der viele» Nieder¬
schläge der letzten Wochen am Verdorren , wie das viele abgcsallene
dürre Laub und das krankhafte Aussehen derselben zeigt. Der

Erdboden jeden einzelnen Baumes ist fest wie Stein und läßt
keine Feuchtigkeit ein. Erfährt nicht jeder einzelne Baum eine
sofortige Pflege und sein Boden eine gründliche Lockerung und
Begießen, so ist die schöne Straße ihres Schmuckes beraubt! Daß
unseren Aufsicht führenden Beamten das seit Wochen entgehen
konnte, ist uns unbegreiflich.

Handeisieili
Deutsche Reichsauleihe und der Geldmarkt. Gegen Schluß

der Berliner Dienstagsbörse wurde ein größeres Angebot in
3proz. preußischen Konsols gemacht und die Folge davon war
wieder ein Kursverlust von V» Proz. Angeblich soll es sich
dabei um Veikäufe für ausländische Rechnung gehandelt haben.
Wir glauben jedoch, und in Börsenkreisen ist man zum Teil
derselben .Ansicht, daß die anhaltende Versteifung am
heimischen Geldmarkt mit Ursache des Rückgangs ist. Daran
wird sich vorläufig auch sehr wenig ändern, denn wie wir schon
wiederholt betonten, kann man nur mit einem weiteren An¬
ziehen der Zinssätze rechnen ; es kommt daher bei dem gegen¬
wärtigen ermäßigten Preisstand weder für das Privatkapital
noch für die Spekulation etwas heraus.

Bank für elektrische Unternehmungen in Zürich. Aus dem
soeben veröffentlichten Geschäftsbericht dieser Gesellschaft, die
mit der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft eng liiert ist, ent¬
nehmen wir das, was sie über die Lage der Elektrizitätsindustrie
sagt: Die rückgängige Konjunktur hat zwar an Schärfe nicht
gerade zugenommen, doch scheine auch noch keine fühlbare
Besserung eingetreten zu sein ; namentlich werde seitens der
elektrotechnischen Konstruktionsunternehmungen über die
durch den scharfen Wettbewerb hervorgerufene außerordent¬
lich niedrige Preislage geklagt.

Stimmungsberichteund die Montanindustrie. An anderer
Stelle bringen wir die Mitteilung, daß die Nachfrage nach
Kohlen kaum bewältigt werden kann . Vor einigen Tagen wurde
in der „K. V.-Z.“ behauptet , daß der Absatz sehr viel zu
wünschemübrig lasse. Tatsächlich ist auch schon des öfteren
festgestellt worden, daß die Zuverlässigkeit der Berichterstattung
aus den Montanrevieren manches zu wünschen übrig lasse.
Recht drastisch war es gewiß kürzlich, daß die „Rh.-W.-Z.“
12 Stunden, nachdem sie ein glänzendes Bild von der Lage der
Hüttenindustrie gezeigt hatte , die 10 Proz. Produktions-Ein¬
schränkung des Kokssyndikats ankündigte. Ähnliche Gegen¬
sätze sind auch schon früher vorgekommen und gerade in
letzter Zeit häufig wieder zu beobachten gewesen. Es läßt sich
nur nicht recht erklären , was diese Täuschungen eigentlich be¬
zwecken sollen. Die Absatzstockungen auf den Gaskohlen¬
zechen behauptet nicht allein das rheinische Zentrumsorgan in
Köln, sondern sie wird auch von anderen bestätigt, so vom'
Berliner Börsenberichterstatter eines großen serieusem Finanz¬
blattes. Es wäre sehr zu wünschen, daß die öffentliche Meinung
etwas weniger von einzelnen Leitern der rheinisch-westfälischen
Großbetriebe abhängig wäre.

Aachener HüttenaktienvereinBote Erde. Aus Brüssel
wird gemeldet, daß der Verein sich mit den Hautsfoumeaux
d’Audun le liehe fussionierte . Gründer und Großaktionäre der
letzteren Gesellschaft sind der Crödit Gönöral Liögeois. Für
13 Audun-Aktien wird eine Aachener Aktie gewährt. Wir haben
erst kürzlich mitgeteilt, daß die Aachener Gesellschaft über Be¬
schäftigungsmangel klagt.

Bergwerks-Aktiengesellschaft Bliesenbach. Die Erzeugung'
für das zweite Vierteljahr 1903 hat 539 Tonnen Zinkblende und
424 Bleierz gegen 743 bezw. 563 für denselben Zeitraum des
Vorjahres ergeben. Das Erzvorkommen auf der 292 Meter Sohle
setzte gut durch und läßt eine allmähliche Steigerung der Förde¬
rung erwarten. Auf 4695 Aktien ist die Zuzahlung geleistet und
damit die Reorganisation gesichert.

Amerikas Getreideernte. Wie nunmehr festzustellen ist;
bleibt die Getreideernte der Vereinigten Staaten gegenüber der
vorjährigen, so weit es die Quantität betrifft, nicht unwesent¬
lich zurück. Der Winter-, und Sommerweizen wird auf 660
Millionen Busheis geschätzt, d. i. 10 Millionen weniger als im
Vorjahr. Hingegen soll die Qualität recht gut sein.

Garnpreiserhöhung. Die jüngst in Münsteri. W. versammelt
gewesenen Flachsspinner haben den Beschluß gefaßt, die Gam-
preise durchschnittlich um 50 Pf. per Pack zu erhöhen. Hier¬
bei ist auch die feste Haltung des russischen Rohflachsmarktes
berücksichtigt.

Zur industriellenLage. Die Lederfabrik Hirschberg, vorm;
Heinrich Knoch-Berlin, teilt mit, daß der gute Geschäftsgang
anhaltend ist und daher auch die Aussichten für das Herbst¬
und Wintergeschäft nichts zu wünschen übrig lassen. Es darf
demnach für das laufende Jahr wieder auf ein zufriedenstellen¬
des Ergebnis gerechnet werden. — Vom rheinischen Kohlen¬
markt wird von Düsseldorf aus gemeldet, daß die Nachfrage
in den letzten Tagen derart gestiegen war, daß der Duisburger
Hafen für weitere Zufuhr gesperrt werden mußte.

Dividenden. ^ Die Papier- und Zellstofffabriken, Aktien¬
gesellschaft zu Wolfach (Baden), können nur 5 Proz. gegen vor¬
jährige 6 Proz. zahlen . — Die Dividende der Krefelder Eisen¬
bahngesellschaft wird mit 4 Proz. (3 Proz.) vorgeschlagen. —
Der Abschluß des Vereins deutscher Ölfabriken in Mannheim
gestattet wieder die Verteilung von 6V2 Proz.

Kleine Finanzchronik. Die Laurahütte hat in der Zwangs¬
versteigerung die Kohlengrube Marianne bei Czervianoka er¬
worben und wird von dort aus eigene benachbarte Grubenfelder
bebauen. — Die Herrenkonfektionsfirma Bender u. Gattmann
in Frankfurt a. M. ist in eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung umgewandelt worden. Das Kapital beträgt 2 Mill.
Mark. — Aus New York  wird gemeldet, daß die vollen
5 Proz. auf die Georgia Central First Incomes-Bonds bezahlt
werden. Diese Nachricht wirkte auch günstig auf die Haltungder New Yorker Börse.

Geschäftliches.
Dr. Friedländer’s Pepsin-Salzsäure-Dragees h 0,1 bei Magen-

a.Verdauungsbesehw. Aecht rii. Kronen-Apotheke, Berlin. F128

Die Geisel der Menschheit
nannte ein berühmter Arzt den Husten , unter dessen nach¬
haltig schädlichen Einwirkungen vier Fünftel der Menschheit
leidet. Wer sich vor den unheimlichen Folgen der
Katarrhe etc. schützen will, der beachte den der heutigen
Gesamtauflage unseres Blattes beigegebenen Prospekt über
I »r . »neck . Lauser ’s Huatentrupren deren hervorragende
Wirksamkeit durch viele Zeugnisse erwiesen ist. Man wende
sich mittels der beigegebenen Karte an das Chemische
Lahorntoriuni Lauser , Regensbnrg.

Die M»rgen-A«sga1»e «msaßt 18^ eite» '
und eine Svndcr -Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedalieur filr heit gesamten redaltion-llen Teil: C. Rötherdt;
für die Anzeigen und ReklameniH. Dornaus : beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L. Schelle über gscheu Hos Buchdruckerei tu Wiesbaden.
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Kleines Speditions-Geschäft
f» berkansen. Näheres im Tagbl.-Verlag. Li

.Urber 80 I . beit. kl. Colonialwaareu-
Geschäft, la Lage. Epecialität Ctg. und Tabak
allein p I . Mk. 3500, Tageseinn. Dtk. 85—100,
tvent. sofort bill. zu verkaufen. Gest. Offerten
unter 8. 4S « an den Taqbl.-Berlag.

Colonialwaarengeschäftin gut. Lage an t.
Jf- L. zu Pf. Off, n. « 4L » an d. Tagbl.-D-rl.

Pferd, dunkelbraunerWallach, flotter(Sänger,
gerittenu. gef., prrisw. zu vcrk. Nerostraße 30.

Fnchswallach,
«föOTv1.72, gefahren und geritten, zu verkaufen
PhtfiNr « b. Niederwalluf. Tel. Eltville No. 18.

Gin älteres Pferd zu verkaufen bei

3n Ramdach No. la gute bochtr. Kub zn vk.
jjSSSBĴ Ein junger Rehplnfcher zn

verkaufen Moritzftraße 21, Htb.
Zwergspitzchen. kl. Raffe, schwarz, k. Ab»

zeichen, zu verkaufen Jietbenrina6, Vdh. Part. r.
teut nett. jung. Rehpinscher-Hündchen, mönnl.,

preiew. zu verk. Zu erfr. im Tagbl.-Verlüg. Lx

Bett-Tücher. I
1 Halbleinen(ohne Naht) »
> ft* Meter lang, Stück Mk. 1.75, auch8
g beffere Oualiäten enorm billig.
8 Onjrrenlielm & San , Marktstr. 14. h

Vojten toiittcnn.Hündsltjvhe etc*,
Steft, ganz enorm billia Nicolarstraße 12, Part , o

WW  Helles Sommerkleid , n. getr.»wegen
Trauer zu verk. Moritzstr. 72, Mtb. b. Schmenffer.

I Hand-Tücher,
M 1 Bosten unter Preis , neu etngetrofftn,
« tämmtli» 1.20 lang, da« Stück 25, 80,1 35 und 40 Pf.
M « « irpenliclni & TO» nt, Marktstr. 14.

Ein großer Posten hochfeiner Cigarren
stehen zum freihändigen Verkauf bei

Al. » rinftaer , Auctionatoru. Taxator,
Echwalbacherstraße 51.

ftfotthlllir S-ächt.Coinpe,isationS.Scknnden-
. Pendel, springende Sekunde an«
der Mitte, bill. zu verk. Gchwalbacherstraße 19.

Decimal- und Tafelwaagen
empfiehlt bill. V . Flihtnar , W-lliitzstraße6

Piano (neu) »i> verk. N. Schachtstr. 38. 1.

w -w tadellos, neu, wegen Sterbfall
billia abzuaeben. Näh. Philipvsbergstraße 8.

Um damit zu räumen, verkauf« zu
em annehmbaren Preise- alle Arte«

köbel»darunter fei« , engl. Schlafzimmer,
pol. « . lack. Betten, Bertieow, Sopha,
Waschkommode«, Herren-Schreibbüreau,
Spiegelschrank, Sovhatische, Stühle
Spiegel ie. »«»» xi .Uring . Marktstr. 23,
gegenüb. Hotel Einhorn. Lageri. Hinter- .

Gut gearb. vol. u. lack. Möbel, m. Handarbeit,
w. Ersparnißd. boh. Ladenmietbe sehr bill. zu verk.:
pollst. Betten 40—150 Mk., Bettst. 12—50 Mk..
Kleiderschr. (m. Aufsatz) 31—70 Mk„ Spiegelichr.
80—SO Mk., Berticows(vol.) 34- 70 Mk.. Kam.
26- 84 Mk., Kü»ens« ränke 28- 38 Mk.. Sprung-
rahmen 18—24 Mk., Matratzen in Seegras, Wolle.
Afriku. .Haar 10—60 Mk.. Deckbetten 12—80 Mk.,
Sopbas. Divans und Ottomanen 26—75 Mk.,
Waschkommoden 31- 60 Mk., Sopha» ». An»,»«-
tische 15—25 Mk., Küchen» und Zimmertische6 bl»
10 Mk., Stühle 3—8 Mk., Sopba» und Pfeiler»
wiege! 5.50 Mk. u. s. w. Große Lagerräume.
Eigene WerkstStten. Frankcnstrasie1».

BorAehmer Salon,
bocheleaaut, erstklassiges Fabrikat, mit allem
Zubehör billigst zu verkaufen Neubauer¬
straße 4. Anzusehen am besten zwischen
2 und4 Ubr Mittags.

Gelegenheitskauf.
Ein Eichen-Eßzimmer, best, au» Paneelsopha,

2 Geffcln, 12 Stühlen, Anrzieht., Büffet, 1 Schrank
mit Butzenscheiben, Serviertisch, Bantrntischu. e.
schön geschn. Uhr, Alle« massiv Eichen, 3 Fenster
Gardinen, Portidren mit allem Znb., 8 sehr ante
schöne Oelbilder, 2 Pianinos, schwarz, guter Ton,
1 Kaffenschrank mit Tresor, mehrere Kameltäscheii-
Sopha», einfache Sopbas, Kleider» Weißzeug-
schränke, 1 geschn. Silberschrank, 1 Nutzdanm- und
1 Mahag.-Vcrticow, Waschkommoden mit Marmor¬
platten, dito Nachttische, 1 Vierth, spanische Wand,
Schaukelseffel. 1 sehrg. Brüsseler Teppich. 1 compl.
Schlafzimmermit Patentrahmen. 1 kl. ElSschrüNk,
Nuhbaum-Stühle, Anrzieh» und andere Tische,
1 Linoleum-Teppich, gemustert, und dergl. mehr.

Sämmtlichc Sachen sind kurze Zeit im Ge»
brauch und werden sehr billia abgegeben.

Jacob yglir , Goldgaffe 13,  Tel . 2787.
Hochs. Bett mit 8«th. Roßhaarmatr. 7Y Mk„

Kam.-Sopha 63 Mk„ Sophatisch 13 Mk.. Kleider»
std. 7, Handtuchh. 2, Stubl 2. Oranienstr.  27. P.

2 Ilupm-ßcttcii mit Mel»
i 125 sofort abzugeben Albrrchtstraßk 32, H. P.

Gebrauchte Möbel,
‘ Att mit Sprungrahmcn, 8.tbeil. Matratzeu>»

24 Mk.. 1 Kinderbett mit Matratze, 1 Kinder
stühlchcn zum Umllappen, 1 Herrn- und 1 Damen
Schreibtisch, 2 Tische, 1 Kameltaschen~ '

»ucuncuc iiiio iioco verschied, andere Möbel sin.
wegen Umzug billig zn verkaufen

Aleichstrche 43, ThmlWW.
Schlafzimmer-Einrichtung

2 Betten mit Haarmatratze» und Keil, 2-theilige
Svitgtlschrank, Waschkommode mit Toilette, zwe
Nachttische, zusammen für den festen Preis 525 Mk
focort abzugeben Albrechtstraße 22, H. P._

Achtung.
o ‘i uit  Billa Bierstadterstrane iw um

n.°®gut erhaltene Möbel , als: Eßzimmer, Wohn
ztinmer, Salon, Veranda, Gartenmöbel. fHben
Gardinenm f. w. sehr billig abzugeben. Anzn
seben von Morgens 10  bis Nachmittags4 Uhr.

kein polirte Betten billig abzugeben

(̂ in größerer gebrauchte» Kinderbett billig
zu verkanten Häfnergasse 13.

Schönes eis. Kinderbettchen, Kinderstühlchen u.
doppelt. Svortw. bill. ,n vk. Sckarnborststr. 26. 1 l.

Berk. pol. Bettstellenm. Sprunasederravmenn. Keil. Händler verb. Näh. i. Tagbl.-Verl. Jw
2 gebr. Roßdaarmatratze» b. Sedanstr. 4. 1 l.

. Gclcgcliheitskallf. I& .X:
tau nicht gebr., wea. Raummana. bill. zu verkaufen.

Ht. »oiiipp «,-. Rbeinstraße 81.
,Ein sast̂ neuer ö-iheiliger Divan, ltzortiören,

zwei Waschbütten zn verkanfeii Taunursiraße 4.
Frontspitze, Aufaang Nebentrepve.

Ein Kameltaschen- Sopha, 2 « estel,
1 Ottomane, neu, sehr btstig zu verkanfen.
Näh. im Tägbl.-Berlag.

Kameltaschen»Sovda , gut erhalten,
biMg zu verkanfen Vranienstrasie 10. S « t.

„ Ein Sopha, ein Bett und ein Bügelofen
mit Elten zu verkaufen Nerostraße 6,1.

Kleidersch., .Küchensch.. T. Helenenstr. 15, H. 1.
^of. äußerst bill. zn verk.; 1 Büffet, 1 ^ opha

m. Spiegelaufsatz. n. Tischm. 2 Einl., Alle» Eichen,
sowie1 Göblin(Falken Dame) durchH. Brinitzer,
Auctionator und Taxator. Schwaldacherstraße 51.

Kaffenschrank mit Tresor zn verkaufenLanggasi« 14. Laden.

(§ujsißfchruut, Vttschlußb̂ill'
abzuaeben, Off. unter 8. IO « hauptpostlaaernd.

Kassel
Kassenaufsatz mit abgerundeten

Spiegelscheiben zu verkanfen. Räh.
im Tagbl.-Verlag . I-n

Kill eieg. MlheMmK,
1« pieaelschrank. Bertieow, Büffet, Divan, Aurzug-
tisch, 6 feine Stüdle. 1 Plüschgamitnr, Kleider-
scbtank, 1 Pfeilerspiegel. 1 Schreibbüreau, Flnr-
toilette, 1 Kuckucksuhr, Küchenschr., Tische, Spiegel
und sonst vers». Gegenst. Albrechtstr. 22. Htb. P

Bertieow, 1-u.2-tb.«letderschr. , Sopha-
tisch äußerst bill. zu verk. Helenenstraße28, Htb.

Anr. 2-thür. Kleiderschr., d. Ulmenh., tad., w.
Raumm. ,» v. Händl. Verb. Dotzheimcrstr. 51. P . r.

Großer Eisschrank (innen Marmor) zu ver¬
kaufen Adlerstraßc 28a, Laden.

Bill, zu verk. großer Eisschrank, neu, Pianino,
Kaffenschrank, Sccrctär, Verticow. Sviegcl. Kleider»
u. Küchentchr., Bettenn. Bersch. Hermannstr. 12. 1.

Gr. Bfeilerspica.. sch. Lült. abz. llllicheisb. 2.
Berich, gebr. Möbel b. W-ilstr. 1. P . Heitz.
Ein zweltbüriger gr. Küchenschrank

und zwei gebrauchte Bettstellen billig zu
verkaufen MichelSbera 22. Bäckerei.

Ä. K.-Schr. 20, Strobs. 2. Moritzstr. 47. H. P.
Tische, St .. Sv., e!. K.-L.-W. Mtchclsb. 4. 2.
Billig zu verk.: Kl. Küchentisch, sebr gut erh.,

Tafelclavier. Svmvhonion, Musik- Automat mit
40 Platten. Thür mit Futter und Belleidung,
Rollladen. 3,40 breit, 8-theilIges Eichenfenster mit
Oberlicht. Scharnborststraße 19, Parterre.

Moderne Küchen-Einrichtuna in Pitchpine-Holz
vreisw. ,1, verk. Hellmnndstr. 28. MSbelschrcinerei.

Verschiedene gebr. .Koffer, darunter1Amerikan.
billigz» verk. Neugaffe 32. Koffergeschäst.

Gut erst. Singer-Nähm. (Hand. u. F;,ßb.)
,n verkaufen Gchwalbacherstraße 49. H. 2 link«.

B. Ladeneinr. f. Sp. vk. Vlatterstr. 58. L.

Laden- Einrichtung,
. n.. s. Eigarren-, Kurz- II. Achnhw. geeiqn., p.

26. Sevt. zu vk. Näh. Mauritiusstr.Z. Ecklade».
Ladeneinrichtungfür Colomalw., gut erh..

massiv, vollst., bill. z» vk. Näh. i. Tagbl.-V. Lä
Kadenjchrankm. Theke und ncne Hobel¬

bank m. Werst, bsll. Friedrichstr. 36. Hth. Part.
Eine noch gut erh. Schneider-Ringschiffch.»

Maschine für 36- 40 Mk. aus sofort zu verk.
Nähere» Karlstraße 26. Htb. 2 St . .recht».

Ein neues, herrfchafli. fllverpl. Zweifp.«
Pferdegefchtrr preiswürdig zu verkaufen bei

II . Jim » . Lanaaaffe 28.
Lin« fast neue »ederroll «, 20 Ctr. traptrafi,

nebst gutem Pferd , ivegen GcschäftSanfaabe
für 850 Mk. verk. Näh. i. Tagbl.-Verl. Iw

Ä. c. K.-Ä . m. <Ä. b. Dovdeimexstr. 73. H. 1.
Kinde>w. jür 5 Nt. Pdilippsderg!tr. 17/19, 4.
Kinderwagen mir Gummfräder»zu verkaufen

Riehlsteaße5, Htb. 1 r.
L>. g. erd. Kinderwagen 15 Mk.. Hühner¬

habicht8.50 Mk. z. verk. Sld-ldeldsir. 1l7« . 2 r.
isjntwrwaaenf. 4Mk. *ti vk. «eKrlir. 22  ar

Ö ^rtntfltruh Abreise halber billig zuo ^llilll .Nltlv hxyf, Walramstr. 21, 1 r.
- m, Wichtig für Radfahrer!

Wegen vorgerückter Saison verkaufe alle aus
' Lager habende Räder 60 bis 80 Mk. unter Catalog-
! ?reis-, Morrow - Freilauf mit Rücktritt,
e "ktmse, Modell 1903, nebst neuem Hinterrad,
e von Jedermann sofort einzusctzen. 30 Mark.

Laufdeckenp. Stück5.50, 6.50, 7.50 «. 8.50 Mk,
LuttAläuchep. Stücki .~ , 4.50, 5 —u. 6.50 Mk.mit Garantie.

W'rle- Schmidt , Wörthstratze 16.
Eigene Revaratnr-Werkstätte.

an fy “, Herrenrad zu verkaufenMoritzstraße 16. Blumenladen.
Gm tau neues Sldler.Aahrrad sehr billig

zn verkaufen Manritiusstraße9, Schubladen.
N. H.-R. Adr. h. b. z. v. Kl. Wcbcrgaffe7. 2.
H.-R.» A., t>. z. v. Philiposberabr. 39, P. r.
Ein Fadrrad f. 40 Mk. zu verk. Moritzstr. 23.
H.-Rad und Herrnüberzieyer villig zu

verkaufen Porkstraße 15. Hinterb. Part.
zu verkaufen mir Kupierschiff
Schlaffere! Hellmundstraße49.

Ein wenig gebrauchter Gaslsister, 4Flammen.
zu verkaufen. Näh. Tagbl.-Verlaa. ho

Ein eleganter Petroleum -Lüster, ein
»liegenschrank, Hundehütte» Ofenschirm,
fast neu. billig abzugeben Rbeinstraße 60. 3.

Kl. Otsttpresse bill. z. vk. Moritzstr.49. H. 2 l.
Auf Abbruch zu verkaufen

Villa Leberderg 7.
Bedingungen einzusehcn.

» . Berg , Arch.. Marktstr. 1, Part.
Noch neue Wellen-Badewanne billig zu

verkaufen Weilstraße2. 1.

Gr. Glasverschlag
billig abzugeben bei

Friedr . üarbarf , Nettgasse.
Frisch geleerte Stück» und
Halbstück-Fässer zu verkaufen

Taumirstraße 5.

Frisch geleerte Haldstüik-,
Orboft- und Fudcrfäffer abzugeben Wcinhaiidlung8
Rbeinstraße 80. 8

Zwei Waschbütten mir Holzböcken billigst «
BiSmarckrlng 19. P. NUllci -.

Für Gärtner. WL i
rahmen(Mistbeet), 1,50x1,00, hat zu verkaufen>

« «»«, Mainz, Matbildenstratze 10.
Ein« iol. Tapez.-Leiter zu verk. Nenberg2. 1. U
Ein blühender Oleander zu verkaufen, m

Näb. Bierstadt , Jgstadlerstr. 9.
Eine Grude Dung zu verkaufen, auch werden

esiizelne Karren abgegeben Fcldstraße 13. na>

zu vcrkaufkn Morivstrab«8. P.

Immobilien
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Immobitten ?« verkaufen.

Muss.2-W.WritzebMiie.
Mainzerstratze 60 » , später als Wohnkan»,
»»letzt als Lagerhaus verwendet gewesen, 40 m
lang, 10 m tief, 1»stöck. Anbau(8x6 m), sowie
Stallgebaude mit Heuboden(18x5 w) nebst
Ar. Hofraum. Grundstück, Größe 63 Rutb., zu
verkaufe» oder zu vermiethen. 2 Frt. Mainzer-
nnd Fritz-Neuterstr. Nähere? Nheivstraße 21,
L . Hettenmayer . Zwei anliegende Villa-
bonplätze sind ebenfalls zn verkaufen.

Zwei reizende kl. BillaS an dkr Bierstadier
Höhe, ü 7 Zimmer, Küche, Bad, Ver.,
fch. Gart., b. zu verk. N. TaunttSstr. 58.

Landhaus rmtStattmrg
per 1. Oktober zn verkaufen. Näh. bei
«iiia & Eirlienbrenner , Luisenstr. 22.

Billen zu verkaufen
durch den Eigentbümerliwx Bflnrtmann,

Schützenstratze8. Telefon 2105.
Freseninestr. 23(früh. Dambachthal 39)

schone Villa mit9—12 Z., Küche, Gärtner»
wohn., Centralbciz., elektr. Licht re., reich!.
Zubehör, 132R. Garten(Stall, kann jeder;,
erbant werden), evt. v. 1. Okt. ad zu verm.

Freseni»Sstr. 27, in Nähe de» Waldes,
12—15Z. (event. für 2 Fam. geeignet), mit
102R. groß. Garten, gesunde freie Lage an
den städtischen Anlagenu. feiner Umgebung
(Stallung kann errichtet werden), elektrisch
Licht. Centralkieizunq, auch zu vermiethen.

Grünweg1, Ecked. Gartenstr., f. Pen-
stonSzw. geeignetu. seit vielenI . mit Erfolg
betrieben, 38 R. Garten, 15 Z. u. Zubeb.,
elektr. Licht, Centralheizting. schöne Lage, in
Nähe de? Kurhauses und des Theaters.

Nerodrrgstr. 9 sch. Villa m. 10—12Z.,
evt. für 3 Fam. geeignet, i» Nähe der elektr.
Bahnu. Nerokhal. Alles neuu. tadellos hcr-
ger., schöne Lage, auch für Pension geeignet.

Kesselbachstr. 4 Villa für 2 Fani., schön.
Gärtchen, die Hälfte der Villa kann jeder¬
zeit frei gemacht und neu bewohnt werden.
Haltestelle der elektr. Bahn Bachmeherstr.

Schützenstr. 5 Etagcnvilla, gut rentabel,
mit 48 R. groß. Karten, feines Haus, mit
Herrsch.»n. Diencrsch.-Treppe(eine Wohn. m.
7 Z., Diele, Badez., Kücheu. Znbeh. ist noch
frei und kann jederzeit bezogen werden).

Schützenstr.3 Et̂ Villa, Hochs, wie No.5.
jedoch kann Hochp. mit5 Z.. Diele. Winter¬
garten, Erkeru. Balkons, Bad, Küche rc. bis
1. Okt. frei gemacht werden(sonst Alles vm.),
52 R. Garten, schöne Lage in Waldcsnähe,elektr. Bahn vor der Tbüre.

Schützenstr. 1 sch. Einf.-Villa m. schön.
Karten. 82R., Hochs. Einricht, u. Ausstatt.,
bis Okt. beziehbar.

Schützenstr. 12 Villa Margarethe, für
eine Familie, zur Zeit vermietbet.

Seitenstr. zur Schützenstr. 1 sch. Villa m.
Centralheiz., elektr. Licht re., für eine Fam.

Seitenstr. zur Schützenstr.3 kleine Villa,
bis Januar 1904 beziehbar.

Seitenstr. zur Schützenstr. 4, bis Zan.
ob. April 1904 beziehbar, kleinere Villa mit
7 Zimmern und reich!. Zubehör.

Wiesbabenerstr.87, vor Sonnenberg, kl.
neu renvv. Villa mit 6 Zimm. n. Zubehör,
schöne« Gärtchen mit allerlei Obst. Wein rc.

Wiesbadenerstr. 37a neue Villa m. 7Z.
und reich!. Zubehör, schöner Garten rc.

AliStunft an Rcflect. und Besichtigung
jederzeit. Agenten werden geb., Ansk. im
Bedarfsfälle direkt bei mir zn erholen. ,

Sämmtl. Objecte sind auch vermiethbar.

Billa im Nerothal,

ooooooooboooooo
Billa

Nerobergstratze 14,
Ecke der Weinbergstratze, elegante
Besitzung» nahe dem Walde und
Elektr. Bahn» 22 Räume, ev. zwei
Wohnungen, schöner Garten, elektr«
Licht, Gas , billig zu verkaufen durch

» . Heifncr , Secrobcnstr . 27,
Jmmodilien -Ageutnr. S

OO @@@@OQOO ®OQQOOOOOO0LanWllser
iitm Mmbmokjllell.
Zn verkaufen find per 1. Oktober die drei
neu erbauten Landhäuser Fritz-Reuter«
stratze No« «, » und 10 <2 Minuten von
der Haltesiette der elektrischen Bah«),
je 8 Zimmer enthaltend, mit Central«
Heizung und «lectrischem Licht, No. 10
eventuell mit Stallung . Wünsche betresst
der Anöstattung können noch berück«
sichtigt werden. Näheres bei

Otto & Eschenbrenner,
Luisenstraße 22.

Blumenstratze « hochherrschaftl.
Besitzung, ca. 12 s. großeu. Helle Wobn-
räuine in moderner Ausstattung, sch. schalt.
Garten, zn verkaufen. Näh. im Baubüreau
Luisenplatz7, P.

WeVergstr. 12 it. 14
hochherrschaftliche kleinere Billa , feine
Lage, enth. 6 und 7 Zimmer, 3 Fremden»
zimmer, 3 Mansarden, Bad, elektrisch. Licht,
mit Zier- ». Obstgarten per 1. Oktober zu
verkanten oder zu vermiethen. Näh. Stift«
straßc 24,1.

kit  verkankeu ove » tu

4öi >nnne » H «*«. Villa Wiesbadener,
straße 85. bei Sonnenberg: ebenso ist diese Billa,
15 bewohnbare Räume, großem Obstgarten rc.
zn verkaufen.

Gute Castital-Anlage.
Etagen-Billa , prima Lage, 6 Etagen fc7 Ziw

reich!. Znb. Alles vermietbet. 7 "/o des eigene
Capital« nach Abzug sämmil. Kosten rentieren!
zu verkaiifcn. Näh. Lanzstr. 5.

Gustav-Freytagstr. 11,
neuerbaute, mit allem Comfort der Neuz.
ausgest. Villa zn verknusen. Näh. bei dem
Besitzer ArchitektB' rU * Aren *, NikolaS-
straße 23, Part.

in schönster Lage, mit Garte»
enthaltend zwei elegante Herr
schaftliche Wohnungen, We^
zug» halber sehr preiswert!
zu verkaufen. Anzahlung bst

Off. ». ChiffreI' . 4 L» a„ den Taqbl.-Vrrl

Seiten schöner Besitz
™ D' sl' n», wunderbar gelegen(Nähe des hoben Meißner), zn verkaufen. Ca. 900  Mot
ncl. Waldbcstänbe. Vorzügliche Jagd auf Hirsche. Rede, Sauen, Auer». Birk- u. Haselwild. La»

bans niit allem Comfort. Offerten unter « . 4 «« an den Tagbl.-Verlag.

i
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Versetzung halber sofort preis¬
wert» zu verkaufen die hochherrschast-
liche Villa des Herrn Geheimen Hof-
rath Winter , Gnstav -Frehtagstr . 3.
Alles Nähere nur durch dieJmmob .»
Agentur
J . Citr . eiUckiicii , Wilhelmstr . 50.

SBtpcn Wohnorts- Verändcrnna ist dir
schön am Kurpark belegcne, comfortable

Mn SrnmiibeMstr. 46
pfeiswerth sofort unter qünstigen Be¬
dingungen zu verkaufen durch die

Jmmobilien -Agentur von
I.  Clir . Grlilcklicli , Wilhetmstr. 50.

Günstige Capitalanlage . Zn verk.
eleaante Etagenvilla mit Garten, rentirt
160,000 Mk. m 5 %, für 140,000.
Näh. durchJ . riir . oiiicklicii.

Per sofort zu verkanten Villa mit
Fremden-Pension , im Neroihal, mitvoll-
ständiflem Mobiliar und Inventar , für den
festen Preis von «3,000 Mk . durch

J . Clir . CtlUcklidi , Wilhelmstr. 50.
3u verk. n. des Dambachthals Billa mit

8 Etagen von je 6 Z., Kücheu. Zubehör,
Soirlerrainräume. für 34,000 Mk . durch

4 . Clip . Glücklich.
Krankheit halber per sofort zu ver¬

kaufen in sehr guter Geschäftslage Hauö
mit Colouialwaarenaeschäft sehr preiswertb
d. 41. Clir . Cillickllcli , Wilhelmstr. 50.

Zu verkaufen in f. Kurlage (Gartenstr.)
Billa , in welcher seit Jahren Fremden¬
pension mit bestem Erfolge betrieben wird,
für 85,060 Mk. d. J . Clir . « Uicklicli.

Zu verk. reizende Familie, >°Billa
mit Karten, Centr.-Heiz. und elektr. Licht.
Parkstraße, für 85.000 Mk. durch

Clir . Crliicklich.
Zu Verkaufen Billen , Leberbcrg.Schöne

Aussicht, Abeggstraße, durch
.1. Clir . (Slllckltrli.

Zu Verk. Villen , K irtcnstr.. Alwinen-
U.ffrankfurtcrstr..d. > Chr . eittrklich.

Zu verkaufen rentabl . Etagenhaus»
Walluferstraße. Näh. durch

j.  riir muckiicii.
Zu verkaufen vordere Emscrstraße

Hau« mit 80 f ] Terrain sev. auch getheilt)
durch J . dir . mUrklick.

Zn verk. Billen » Nerobcrastr., Lanz- II.
Wcinbergstr., durch.». dir . Ctlileklicli.

Zu verkaufen Sounenbergerstr. pracht¬
volle herrschastl. Villen . Näb. durch

4>. dir . « Uicklicli.
Zn verkaufen ober zu vennietben Villa

Prinz Solms » Ecke der Gnstav-Freytag-
und Solmsstraßk, mit Garten, Stallung,
Elektromotor :c., durch

J . Clir . « lücklich.
Zu verkaufen im Aufträge I . D. der

Frau Prinzessin Solms circa 4 Morgen
Bauterrain , eingethkilt in 18—20 Bau¬
plätze, Biebricher Chaussee, neben Luisenheim.
vorzügliches Speculations-Obf' ct. Näb.durch

JT. dir . OlUcklicli.
Per sofort zu verk. in bester Sage

Wiesbadens hochherrschaftl. Villa mit
8 Morgen Park , kann auch in Bau¬
plätze einaetbeilt werden , durch
J . Clir . Glücklich , Wilhelmstr . 50.

Per sofort zn verk. Bauplätze in
allerbester Lage und gewünschter
Größe durch

Clir . Glück ! ick . Wilhelmstr . 50.
Hhpothcken-Capitalicn werden gut

u. sicher angeleatd. öl. Clir . « Ilickllcii.
20,000 Mk . auf gute 2. Hypothek

sofort auSzuleiben durch
J . Ckr . Glückllcli , Wilhelmstr. 50.

Bierstadterstratzc 3a sof. preiS-
' • ‘ 440 Werth zu verkaufen. Anzusehen

10—12 Ubr od-r Näh. Lebrstraße7. 1,

Ur Kapitalisten!
Ein 2' /« ha gr. Besitzthum, hervor¬

ragend schön am Walde gelegen, mit herr¬
lichem Ausblick ins Wesertdal, 20 Minuten
vom Etadtmittelpunkt entfernt, mit 2 circa
6000 qm großen Teichen, besonders für
Rentiers a. Ruhesitz, Aerzte (Sanatorium)
geeignet, soll prciswürdig für Mk. 30,000.—
verkauft werden. Näbcres durch

Theodor Lange , Hameln.

I6000 Mk. auf 1. Oktobera. 2. H. auszul. Off.
u. 8. « » 2 im Taqbl.-Vcrlag niederzulegen.

imp kn Auf 1. Okt. sind circa 90,000 Mark
! auf gute zweite Hypothek an

solventen Geldsucher zu billigem Zinsfuß aus-
zuleibeu. Offerten mit genauer Beschreibung
und Taxe der Objects unter C . 45 » an den
Tagbl.-Verlaa erbeten.

$11} # erste Hyvotb. zu 4 «/«.JJil*  50 «bis 60,000 an
zweite Stelle, auch getheilt, auszuleihen. Nur
direkte Off. mit. IV. 45 » an den Tagbl.-Berl.

50,000 Mk. auf 1. oder gute 2. Hypothek sofort
auSzuleiben. Offerten unter » 4 « « an den
Taabl .-Verlag.

15 - 30,060 Mk. auf gute 2. o. 3. Hhpoth.
zu mäß . Zinsfuß auszul .» auch getheilt.
Off, u . C. 460 a. d. Tagbl .-B «rl.

Berlitz School
Sprachlehr -Institut für Erwachsene.

Rheinsirasse 18, Part.

Die
in MmniliMnnseli um Mein,

ca. 15 Zimmer u. Nebenräume, darunter 2 Säle
ä 90—100 qm, soll mit od. ohne Mob billig
verkauft werden. Gesunde u. hübsche Lage, gr.
Garten, bezw. Bauplätze. Gute Bed. Nah. bei

» . Baer , Wiesbaden, Friedrichstr. 19.

I
ImmodMe » fit Itotifen gesucht.

HM |utaftn
wird gewünscht mit 3- oder 4-Zimmer-

Wohnungen . Gute Anzablung wird ge¬
leistet. Offerten unter li . A . 82 haupt¬
postlagernd hier zu richten.

Ein Haus,
welche« sich zum Umbau eianet, wird zu kaufen

gesucht. Offert, u. H . 458 a. d. Taabl .-Verl

Btlla Lanzstraste 5, Haltestelled. electr. Bahn,
cnth. 10 Zimmer u. reich!. Zubehör, sofort billig
SU verk. od. per Okt. zu verm. Näh. dortselbst.

Billa Daheim
in Sonneiibcrg zu verkaufen. Anzusehen täglich

«—4 Uhr.

* Billa,
Min. von Wiesbaden u. Mainz, reiz. Fernsicht

a. Rhein u. Taunus , 7 Z., gr. Garten, Wasser¬
leitung, elektr. Licht, zu verk. Preis 48 Mille.
Anfragen unter 7a. W. SSI postl. Wiesbaden.

Niffer 4) Wohuräume und
«41 . OtlM , Nebengelaß , schöner

Garten , zu verk. AuSk. Parkstr . 53.
^M» «WWkUI » » 1iniUMliri» e»S» » W» » W>
BBüki  Haus mit Bäckerei in Mainz ist für

130,(<00 Mark zu verkaufen, circa
7—8000 Mk. Mietbeinuabme. Anzablung nach
Uebercinkunft. Offerten unter l» . 455 an den

.Tagbl .-Verlaa.
«-chön. Haus für 13,000 Mk . zu bk. 10 M. v.

Centriim BonnS , 1 M. v. elektr. Tram , neue
Str ., schöne Lage, mit 7 ger. Z.. Küche, Waschk.,
Garten, Mas u. event. elektr. Licht. Beziehbar
4. Okt. Off. sub i». 484 a. b. Tagbl -Verl.

rvfllrtHA in vorzüglicher Lage, mittlere
Rbeiustr., zur Errichtung einer

ledeu Geschäfts, billig zu verkaufen. Offerten
UnterI ». 45 « au de» Tagbl.-Verlag.

Etagen-Bitta,
8-stöckig, mit 6 - 7-Z.-Wohnungeii, in
vornehnlstcr Lage , ist Wegzugs halber
billig gegen Baarzahlung z» verkaufen. Gefl.
Offerten nutec 7a. 441 an den Tagbl.-
Berlag erb.

Wichtig für
Reftaurateme!

In aufblühender süddeutscher Residenz, mit großer
Garnison und.Hochschule, ist in bester Geschäfts¬
lage ein Haus , in dem seit etwa 40 Jahren
einer der ersten Restaurants betrieben wird,
unter günstigen Bedingungenzu verkaufen.
Große Wein- n. Eiskeller im Hause. Anfragen
unter Uv. I». 48 « » an (F.D».4209̂ F 147

Rudolf lHoiiei Jrankfurt a.

Bauplätze am Kurpark, 30 und
32 Rutben, zu verkaufen. Näb. WobnuiigS-
bürcau 1-iou & n ie . . Schillerplatz 1. I

Ein bezw. zwei Villenbauplätze an fcrt.
Straße zu verk. Näb. Walkmüblstraße 19, 1 r.

Capitalirn m urrleiliei ».

Hypothekengeld
in iedcr Höbe, 1. u. 2. Stelle, Bank- u. Privat-
gelber zu billigstem Zinsfuß und coulonten Be¬
dingungen ist foriwäbrend zu baben. Näheres bei

B . n » er , Frikdrichstrnßc 19.

Capitiltte « fit lrttsen gesucht.
Auf prima erste Hypothek, allererste Ge¬

schäftslage » ein Capital von 120,000 Mk.
zu 3'iW» auf längere Zeit gesucht. Offerten u.
E . 48 » mi den Tngbl.-Verlag erbeten.

25—30,000  Mk.
gcs. Off. u. » . 45 » an den Tagbl.-Berlaa.

Erste Hhpoth . Mk. 16—18,000u. Mk. 80- 85,000
v. Selblldarl . ges. Off. u. f . 1 Schützenbosvost.

Ges.«.1.hWlh.
(prima hiestgeS Haus ) 100,000 Mk. per
gleich oder später zu leihen . Offerten unter
I «. B . 44 hauptpostlagernd hier erbeten.
75,000 Mk . Baucapital

gesuchtf. sebr günst. Objectm. boh. Gewinnbctheil.
Offerten sub A. 458 an den Taabl .-Berlag.

20,000 und 30—32,000 Mk. auf gute 2. Hvpothek
gesucht. Ella « Slcnnln ^ cr , Moritzstr. 16.

100,000 Mark t . Hypothek
ans ein EckbauS per 1. Oktober oder später vom

Selbstdarleiber gesucht. Offerten U. R . 460
an den Tagbl.-Verlag.

Unterricht .. I

15,000 Mk.» 18,000 Mk.» 25,000 Mk. und
32,000 Mk . Hyvotbekengeldcr zu begeben durch
Ludwig Jstel , Webergasse 16, 1.

10—12,000 Mk. als 2. Hyv. ob. Restkaufsch. auf
gleich od. später auszul. Dotzheimcrstr. 21, 2 r.

tifliplijeft
ist ein Capital von 400,000 Mk. in beliebigen

Beträgen zum billigen Zinsfuß per gleich
oder später auszuleiheu . Auf Neubauten
bewillige ick, auch Thcilzahlungen . Offerten
unterK . W . 34 hauptpostlagernd hier
erbeten.

Institut leerganz,
Dir. R . üeerganz,

Handels - und Schreiblehranftalt,
Dotzheimcistraße21, P.

Beste hiesige
Referenzen.

Prospekle
gratis und franco.

Gründl. »iid gewissenhafte Ausbildung für
Damen und Herren in:

Buchführung . Kausm . Rechnen.
Prakt . Wechsclkunde « . Wechsclrecht.
Schönschreiben . Kausm . Korrespon¬
denz. Stenographie ( Gabelsberger ) .
Maschinenschreiben , Kontorpraxis re.
Nach Schluß der Kurse Prüfung u. Zeugnis.

Stellenvermittlung kostenlos.
tW ' Ter Unterricht an Damen erfolgt in

separaten Räumen unter periönl.
öKji Leitung von Frau R . FU« srx « iiL.

Student crt.
suh CJ. 45 » an den Tagbl.-Verlag.

Eng -iisk Leuam . (Gram, and Uonv.)
Terms moderate. MissSharpe, Adelheidstr 15, III.

Französ. u. Engl., Grammatik— Convcrsatio»,
sowie gründl. Klavierunterricht wird von einem
Herrn mit Erfolg erteilt. Honorar mäßig. Näh.
Mainzer Schuhbnzar, Marktitraßc 11.

W * Engl . Unterricht u . Convcrsatio«
bei R >s« Carwe , Kranzvlatz 2 , 2,

| lehrt unter weitgehendster Garantie |
Wt gründlich , rasch und billig. MB
Das Honorar beträgt pro Kursus:

| für eint. Uuelifillirp . Mk. 16.—|
, doppelte „
, amerik. „
, Correspondenz
, kaufm. Rechnen
, Scliönsclirelben
, Wechsellehre

WMMW

J . Dame frangaise diplömee desire donner
des lecons de conversation. Jeaane post¬
lagernd Taunusstrasse. _

C- Ana cign . prakt . Tliätigk . heran«
u. cuf Grund 16-jähr . Stenograph, u. 25-jähr.
kaulm. Erf. ertheile ich jederzeit nur gründl.
und zielbewussten  Privat -Untemcht
in der Stenographie n. Gabelsb,  Kein Massen-
Unt. Reflektire nur aut solche Schüler, die
wirkt, atenographiren lernen wollen und auf

eine gediegene Ausbildung“Werth legen.
JI . ( ioeli , Pr .-Stenogr., Röderallee1» .

Conscrv. geb. Lehrerin crt. gründl . Klavier-
» . engl . Unterricht . Be! wöch. 2 Std. monall.
Preis 6 Mk. Näh, im Tagbl.-Verlaa. Ly

Zither , Piano u. Englisch lehrt erfahr.
Lehrerin z. mäß. Preis . Näh. Nerostr. 23, 3.

MMM der MsAeldeduH
u. der praküslhen DmensAelderei

Karle AVelirbein , Ncugaffc 11,2 St.
Unterricht nach eigenem vorzügl. Lchrsystem

sgesctzl. geschützt), welches besonders das Muster-
zeichiicii bedentend erleichtert und die denkbar
gründl. Ausbildimg verbürgt. Theoretische und
vraktisdie Ausbildung in kurzer Zeit. Die Damen
fertigen ihre eigene» Costüme an, welche bei einiger
Aufmerksamkeit tadellos werden. Die besten Erfolge
können durch zahlreiche Schülerinnen nachgewieseu
werden. Näh. Auskunft v. 9—12 u. 3—6 Uhr
lägt., ausgeschl. Samstags.

Bügel -Unterricht wird gründlich cnheilt
(15 Mk.). Goctbcstraßc 1, 2 r. R » .

Bugelkursus w. gründl. ertb. Jabnftr . 14, P.
Unterricht, nur für Damen

(Franeii), ertheilt Frau
^ A . Riski , für Herren u.

Damen «S. Riclil , Frankenstraße28, 2.

2.  Jirljittttj irr 2.  Klafft 203 . Kal . JJrruf ;. fottcric.
(Dom lL Ml IS,August 1903.1 Jliir btt ®troi:mc iibtt#8 MI. fi ib oen btlrefftnben

Kümmern in Klammern beißefttat- (©lim (ö n>.ia .*.i
12. August 1903, nachmittags. Nachdruck verboten.
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Verein Wiesbaden.
E. V.
Unserunser

Sommer ^Ausflug
nach Hattenheim , Gasthaus Ress,

^nnffet„nUnmehr  bestimmt ,am nächsten Sonntag , den 16 . Angast I. J,
statt, wozu wir unsere Mitglieder und Gäste freundl. einladen. F418

i»räe ?«m4ir â n Abf5hrt1^ Biebrich a/ßh . mit dem Waldmfnn' scheTESad ^ mpfer
Sa  Halft»? F hr l ? UC\ fahHi ca; 9 Uhr. Dampferfahrkarten ä 60 Pf. (Kinder
WaIM+SS d9ZrU haben  bsi den folgenden Verkaufsstellen : Fritz Bernstein,
Bahnhofstrasse 8 '̂ Engel , Taunusstrasse 12, C. W . Leber Xachf .,

Schluss des Kartenverkaufs am Samstag , den 15 . Aug ., Abends

Unübertroffene Auswahl und die billigsten Preise in

finden Sie stets bei

M. Stillger (Inhaber:Wilh. billiger),
Wiesbaden , Mäfnergasse 16 ,

Gegründet 1858.

Grösstes Lager am Platze.
__ Versandt  nach allen Orten prompt . 2067

Fig. 2.

Krell ’s
Handschuh-Waschform

mit beweglichen Fingern.
Deutsches Reicli «-Patent Mo . 144,006.

Glacehandschuhe auf Krell’s Handschuh -Waschform
gewaschen werden wie neu. Für Damen ueutbehrlich.

Fi?» I zeigt den Handschuh über die Form gezogen,
den Handrücken und die Handfläche glatt und straff an¬
liegend, wodurch diese leicht und gründlich zu reinigen sind,ohne dass beim Reiben Kalten entstehen.

Fig. II zeigt die Handschuh-Waschform mit t$e-
spreizteR Fingern . Man zieht den unteren Hakenstift
heraus , wodurch sich die vier Finger bewegen und sich die
Handschuhe bequem und gründlich zwischen den Fingern
reinigen lassen. Nachdem dies geschehen ist, steckt man

w *Jen  Hakenstift wieder ein, setzt die Daumen form auf, zieht
I? ^en  Daumen des Handschuh darüber und reinigt denselben.

Durch Umstecken des Daumen ist die Handschuh-Wasch form
für rechte und linke Handschuhe zu gebrauchen,

i Preis a Hk . L.— per Stück . — Zu kaufen bei:
£2" r “f . Bire11 » Taunusstrasse 18. I « . Scappini , Michelsberg2.
U Vtl . toU ' w ’ Lanp£u SS! \ , I Heli . Sei . » Ter , Webergasse 11.
M* h « ! L,  Tbeator -Colonnade. » brich Stephan , Kl. Burgstrasse.
" RÖCkI ’ V. .. , I TC - W. mp l,r „ ,er Machff , Langgasse.twebr . Wollweber , Ecke Langgasse und Bärenstrasse. 1944

, untz _
Tebrannte Kbfifccs

Mlir „Pa«keten  Firmen -Aufdruck * . » «. nt * ael . U we ., Königl. etc.
Hofl. Bonn, Berlin, Hamburg, käuflich. F532

, . .. , r “ r " ," e ‘isirtp und ' ■ellela . irte Röstung
ä Mk. 1.- 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.- per V« Kilo.

• orratnig in allen benerea Geschärten der Lebensmittelbranche.

und ThonwaarensabnkA.-G.,
Sinzig a. Rh., gcgr. 1869.

Mosaikplatte », einfarbig und gemustert, in stylgerechten und
modernen Entwürfen. Trottoirsteine und Berblendsteine
(glasiert). Steingutwandplatten in allen Farben, sowie neuen

modernen Mustern.
»Niere bändig vertrete, , sind, bitte » wir bei Bedarf sich direkt an

Wfc en  besten u. billigsten gebrannten Kaffee c 1 n uj 1 Kirchgänge
kauft man in der Kaffee-Brennerei von udlll ijfjlIllClV, 49. 1627

Forderungen an den Nachlaß der verstorbenen

Elise Karmann , Metzgergasse 30.
sind bei mir bis zum 31 . August er. anznmelden.

Rechtsanwalt »r . Fritz Bickel,
Adelheidftrahe 23.

Wilhelm Henker , Faulbrunnenstrasse 6.
Sonnen*  und Regenschirme.

Vur eigenes Fabrikat . — Stets billige feste Preise. — Ueberziehen. — Reparaturen.

m zu 20%Rabatt
auf sämmtliche farbige

Schnhwaaren
fürSerien, Zainen and« er

in nur Ia Qualitäten.
Ca. 140 Pr . Mädchen» und Damen»
Halbschuhe, schwarz, eieg. Fagon, 2.75 u.

3.50 Mk.
Ferner einige 100 Paar schwarze
bhevreanx »» Schnür », Zug » und
Schnallenftiefel , neuefte bequemste Fac.,

nur diese Woche 0.50.
Damen -Chevreaur .Stiesel , hochelegant,

schon zu 8.50. 9.5O ,,. 1O.5O Mk.
Diese Ausnahmepreise nur in

Wnfeld'sMMer SchuPllslir.
Marktstraße II,

im Hause der « »rth 'schen Schweine»
Metzgerei . 2O2O

Turn-Gesellscliatt Wiesbaden.

bleibt bis 19. Sept. d.

Zwecks Revision der
Bücher und Aufstellen
eines neue» Cataloges.
fordereich diejenigen Mit-
qlieder auf, die im Besitze
von Büchern sind, solche
spätestens SamstagAbcnd
den 15. d. M„ zwischen
9 ii. 10 Ulir abgeden zu
wollen. Die Bidlioihek

I . geschlossen. F443
Der Bücherwart. Ko #«.

Ftrlttlw-Mwt Md AMnnstel
" , „Ar". jSctüaK..gffSR.
Geschäft!, u. Privat -Auökünfte (Vermägen,
Ituf, Vorleben ), Ermittelungen (Prozetz-
naterial ) , Beovachtungen von Personen
und Wohnungen . Dervindungen an allen
Orten der Welt . (Pb.9695/8) F147

Nassovia-
OesnndheitsMnden
rllr Kamen (Marke ges. geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet k  1 » tzd . Mk . ,
„ k '/ , . , 60 Ff.

Berestlgnngsgllrtel in allen
Preislagen. 1285

Chr . Tauber,
Artikel *ur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

von JT« C. A. Richter & Co ., Berlin,
sowie vorziigi . lpf <*lueln empfiehlt

L . Conradi,
Restaurant Karls - Hof,

!,cke Rhein- u. Karlstrasse (Eingang Karistrasse).

Verzweifelt
sehen die vielgeplngten Hausfrauen
auf den vollen Stopfkorb nieder,
denn die mühseligen, langweiligen,
zeitraubenden Stopfarbeilen nehmen
kein Endo. All dies wird vermieden,
wenn man den vielfach prä-
iniirten

Magic Weaver Stopf-Apparat
besitzt , mit welohem selbst ein
Schulkind Strümpfe, Leinenzeuge
eto., oh mehr oder weniger
schadhaft . {gtanz eel »t-
HtKn «ll {g (kein Rähmaschinontheil)
echnell und «vunderscliön
{glelclimiiff *l |g, wie neu gewebt,wieder herstellen kann. 2069
Pr. m. ill.Anl. u. Probe»rbeit M. 8.—.

Einzige Bezugsquelle:
Franz Schirg Wiesbaden,

Webergasse 1, Nassauer Hof.

Möbel.
Günstige Gelegenheit für Brautleute.

Eine schöne Auswahl completcr Schlaf¬
zimmer. sowie einzelner Betten, desgleichen
eine große Parthie Büffets. Schreibtische,
Verticows.Schränke,Console, Tische, Stühle,
vollständige Gorniluren, Divans, Sopbas,
Sessel rc. rc. habe ich im Preise herabgesetzt
und stehen dieselben Brautleuten und Inter¬
essenten zur gefl. Ansicht. 2011

HC. Egenolf,
Schillerplatz 1. Schill crplatz 1.

Matratzendrelle,
Daunencöper, Barchent kanft man gut und billij
im Wiesbadener Bettfedernhaus , Mauer
gaffe 15. Man bittet auf Rr . 15 zu achte«

Möbel- und Bettenlager.
Wegen Veränderung des MobcllagerS verkaufe

aiisnabniswciie billig: Polirte und lackirte Betten,
alle Arten Kasten- u. Polsterqiöbel, Schlafzimmer-
eiurichtiliigen in hellu. dunkel, Nußbaumu. Satin,
bürgerliche complete Ausstattungen.

HVilh . Henm . nn , Helenenstraße 2.

Man
verlange

S>C°'

Ärztlich empfohlen.
Preise auf den Etiketten.

: Fl. Mk. 1.90 bis Mk. 5.—.
Cognac zuckerfrei Mk . 3.—.
Vorzüglich für Genesende und

Zuckerkranke.
I_ feberall erhältlich . R F518

STfltWifitmt vrachtvolle Lage, unter.vlUUIlUIUUl^ Weillhal, ober. Taunus,
^ittelpunkt der Touren Usingen—Camberg.Schmitten—Weilburg mit Abstecher Treisberg,
idenne, Beyershofer Quelle. Prachtvoll gelegen,
djetet Altweilnau durch seine schattigen, „nmiticl-

r sich anschließenden Waldwege Erholnngs'
l>dürstiae» angenehmen AufentHait. Ruhebänke
>. Aussichlsthürme allenthalben vorhanden. ©efton*
^mmer, gute Betten, nur beste Verpflegung mu

aufmerksamer Bedienung. Nähere« durch
^Rdolf Maie «, Gasthaus zur Bnrg - ^

Vional -Bcilchcn,
das beste, edelste n.
feinste Odeur , acht
Tage nachhaltend,
25 Pf . biS 3 Mk.

Franz Huhn,
Kron .-Parf ., Nürnberg , .Hauptwache . Hier!
Drog . SanitaS , neb. Walhasta -Xheat . Ft«

Jansens Wchen-M -Stärke
Billiger wie Mondamin, Maizena

und an Güte mindestens gleichwertig.

vorzüglich für
Puddings, Buchen,

_Saucen und dergl.
I » Poeketen -/, Pfd . 50 Pf . , '/, Pfd . 25 Pf . , überall käuflich.

5tärkefabrik Wilhelm Jansen. Duisburg.
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